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„Am Rhein”, Lied von Willy Overzier. 


„Ich bin glücklich, aber traurig!”, Lied 
‘von Kurt Wege. 


„Dem Herrgott sei Masterstuck”, Wie- 
nerlied von F. P. Fiebrich. 


„I HAB DEN KAUNITZ G’FRAGT”, 
Chanson aus „Brillanten aus Wien” 
von Alexander Steinbrecher. 


„LEBE WOHL, DU KLEINE MONIKA”, 
Marschlied von Hans Carste. 


„Die Garterln von Sievering”, Wiener- 
lied von Hans Frankowski,. 


„Ein kleines Telegramm”, Tangolied 
von Hans Lang. 


„Der Wildbretschütz”, Lied, 
„Ich bin der Bua vom Donaufal”, Lied. 


AUSGABE FÜR GESANG / KLAVIER 


MARIA HOLST, die junge Schauspie- 
lerin des Burgtheaters, verkörpert in 
Willi Forsts „Operette” die Rolle der 
Marie Geistinger 


Aufnahme: Wien-Film-Hämmerer 


Fe 


AUS DEM INHALT: 


Wir sprachen mit Burgschauspieler 
Heinrich George. | 


Die Liebe der Antonia Corvelli. 


Musikinterview der T.T.T.: Hans Carste 


Italiens Filmsterne. 


Neues Theaterleben in Niederdonau. - 


Anekdoten im Dreivierteltakt. 


‚Der Solotänzer Carl Raimund. 


Hans Moser will den Finanzminister 
‚prechen. ii 

Weihnachtlicher Spaziergang durch 
Wien. 

Modeseite / Buchbesprechungen. 


Konfervatorium 
für Mufik und Öramatifche Aunft 


Direktor: Karl Prayner 


Umfassende Ausbildung in allen Zweigen der 
Tonkunst. - Schauspiel-, Opern- und Operetten- 
schule — Stimmbildung, Sprechtechnik, Sprach- 
gelaleng. — Rollenstudium und dramatische 

arstellung. — Unterricht im Sprechen und Singen 
für Bühne, Tonfilm und Rundfunk. — Ausbildung 
für künstlerischen Tanz. - Offentliche Produktionen. 


Nähere Auskunft durch die Leitung: 


Wien, 4. Bezirk, Mühlgaffe Nr. 30 
(Haus der Ehrbarsäle) ° Fernruf B-25-2-38 


em Glla Firbas 
Spezialistin für Stimmbildung und 


Korrektur, übernimmt vollständ. Aus- 
bildung zur Oper, Operette und Film - 


‚Anmeldung: 


Wien, IX., Widerhofergasse 5, 111./23 
Fernruf A-17-6-47 


Kurfe füc Mafchinfchreiben und Kurzfcheift 


Maschinschreiben, 50 Stunden . RM 8.- 
Kurzschrift: Anfänger . . » RM 12.- 
Vorgeschrittene RM 6-- 
Eilschrift . . RM 12. -— 


Vorber. auf die Handelskammerprüfung RM 12.- 


Privatlehranstalt 
Wien Il, Praterstern, Franzensbrückerstr. 3 
Inh.: Emma Zifferer ve. Mewes Ruf R-43-6-19 


Weltnarken 


Steinway x Förster 


vertr.: Klavierhaus Stumberger 
I., Wollzeile 35 — Luegerplatz 3 
Ruf R 27 


Theaterkartenbüro „Wollzeile”, Ruf R-29-2-46 
De 


Am Neuen Markt Nr. 3 e Ruf: R-26-2-34 
DAS ATELIER 


Dhoto Ambassador 


hat sich zur Aufgabe gemacht, das körperliche und 


geistige Eigenwesen seiner Kunden in aller Frische 
und Natürlichkeit zu erfassen und darzustellen. 


Ein eigenes Heim — 
|. aus eigener Kraft 


durch neuzeitliche Bau- 
sparfinanzierung. — Für 
RM 1.000— — Vertrags- 
summe - Monatliche 
Sparrate RM 3.—. — Ver- 
zinsung der Spareinlagen 
— dazu Steuervorteile — 
".— Darlehensanspruch — 
—  Lebensversicherungs- 
schutz — Günstige Rück- 
zahlungsbedingungen. 


Bausparkasse „Deutsches Heim’ Wien. 


Jtelene-Pessl- | 
Kosmetik 


‘ist wissenschaftliche Schönheits- 
pflege. Darum besuchen Sie den 


Kosmetik-Salon 
im Dianabad 


er dient Ihrer Schönheit! 


BILDER AUS DEM SCHILLER-FILM DER TOBIS 


Von oben nach unfen: Horst Caspar als 


"Friedrich Schiller. — Lil Dagover als Franziska 
von Hohenheim. — Eugen Klöpfer und Horst 
Caspar 


Der Führer: 
85 Millionen, die einen Willen haben, 
einen Entfdluß und zu einer Tat bereit 
find, bricht keine Madıt der Weit! 
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Wir sprachen mit Staatsschau- 
spieler Heinrich George 


Staatsschauspieler Heinrich George ist 
zu kurzem Aufenthalt in Wien eingetroffen. Er 
ist den letzten Vorbereitungen eines neuen 
Wien-Films mit George gewidmet. 


Wir haben vor wenigen Tagen in einer 
Pressevorstellung den Tobis-Film „Friedrich 
Schiller“ gesehen. Noch ganz unter dem Ein- 
druck dieses unvergleichlichen Filmwerkes und 
der Darstellung Heinrich Georges stehend, 
gelten die ersten Worte nach der Begrüßung 
in der Hotelhalle dieser Filmarbeit. 

Diese Viertelstunde ‚machte uns nicht nur 
mit dem Menschen Heinrich George bekannt, 
sie löste uns auch das Geheimnis seiner großen 
schauspielerischen Erfolge. Dieser Mann ist 
kein kalter geistiger Schauspieler. Voller künst- 
lerischer Leidenschaft ist er in jeder Rolle be- 
reit, das Letzte auszubreiten, sein Herz. 

„Sie haben den Schiller-Film gesehen, ich 
kann also ohne Umschweife davon sprechen. 
Es geht in diesem Filmwerk, wie Sie wissen, 
um die grundlegende Frage, ob das Genie ge- 
boren wird oder erzogen werden kann. Es ist 
klar, daß der junge Schiller auf diese Frage 
antworten mußte: Es wird geboren. Und es 
ist ebenso klar, daß der Herzog Karl Eugen 
von Württemberg der anderen Meinung sein 
mußte. Wenn Sie in der Geschichte bewandert 
sind, werden Sie vielleicht wissen, daß der 
Herzog als wirklicher Despot, ja als Tyrann 
dargestellt wird. Allerdings muß man ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er ein 
großer Mann war, ein Reformator, über den 
Friedrich der Große einmal sagte: ‚Er ist ein 
großartiger Herrscher, nur sein Land ist zu 
eng für ihn’. In unserem Film galt es nun, 
diese Figur etwas aufzulockern, sie des starren 
Despotismus zu entkleiden und ihr das 
Menschliche zu geben, das sie haben muß. So 
erscheint denn Karl Eugen weniger als bru- 
taler Tyrann, als ein im Innersten nicht glück- 
licher Mensch. Ein Satz über seine Kinder- 
losigkeit untetstreicht das besonders. Ich 
glaube, es ist uns so gelungen, den geistigen 
Zusammenprall zweier Welten, die der Jugend 


und die des Despotismus in einer verständ- 


lichen und weniger krassen Form darzustellen. 


Ich glaube auch, wir konnten keinen ge- 
eigneteren Darsteller für den Schiller finden 
als den jungen Horst Caspar, auf dessen 
Entdeckung ich stolz bin. Bereits vor fünf 
Jahren fiel mir in Bochum der junge Schau- 
spieler auf. Ich holte ihn dann nach Heidel- 
berg zu den Festspielen und habe auch seinen 
weiteren Werdegang immer verfolgt. Nachdem 
er ein Jahr bei Falckenberg in München tätig 
war, holte ich ihn mir nach Berlin an mein 
Theater. Ja, dieses Schiller-Theater — ich 
möchte nicht eingebildet erscheinen, aber ich 
freue mich, daß ich dieses Theater leiten darf. 
Ich habe bei meiner Antrittsrede damals ge- 
sagt: ‚Das Theater der Kabale ist tot,. es muß 
von der Liebe leben’ und habe damit die Ka- 
meradschaft in die vorderste Front gestellt. 
Sie ist dort geblieben und die Zusammenarbeit 
mit meinen Künstlern gestaltet sich wunder- 
bar. Ich konnte mein künstlerisches Programm, 
die Klassiker wieder aufleben zu lassen, in die 
Tat umsetzen. Und es ist erstaunlich, wie das 
Publikum mitgeht. Wir haben bis jetzt ‚Don 
Carlos’ 64mal, ‚Prinz von Homburg’ 52mal 
gegeben und das will in einem Abonnement- 


‘theater etwas heißen. Wir haben vor mehr als 


einem Jahr um sieben Uhr abends begonnen 
zu spielen. Das Haus war ausverkauft. Wir 
beginnen jetzt oft um 4 Uhr nachmittags und 
das Haus ist ebenso ausverkauft. Die Menschen 


“gehen trotz alledem ins Theater. Sie wollen 


wieder an dichterischem Erleben warmgemacht 
werden. Es ist der Hunger nach großen Din- 
gen, die-nur in den Genies der Dichter er- 
klingen. Es ist die menschliche Auseinander- 
setzung auf der Bühne, die über die Rampe 
springt und zündet, es ist das Herz! 

Ich kann Ihnen nun noch die Nachricht 
vermitteln, daß auch mein Theater zur künst- 
ierischen Verbundenheit Wien-Berlin seinen 


‚Beitrag geben ‚wird. Wir haben. mit dem 


Wiener Burgtheater einen Vertrag abgeschlos- 
sen, demzufolge das Burgtheater im Januar mit 
Grillparzers ‚Libussa'’ im Schillertheater Berlin 
gastieren wird, während dieses mit dem ‚Prinz 
von Homburg’ in die Donaustadt kommen 
wird.“ 


Von oben nach unten: Willy Fritsch filmt in 
Wien. — Friedl Czepa, der einzige weibliche 
Theaterdirektor Deutschlands. — Paul Harf- 
mann spielt in dem Ufa-Film „Über alles in 
der Welt” 


fs unserem $Foloalbum 


Von oben nach unten: Gerhild Weber, die 


Partnerin Willy Birgels in „... reitet für 
Deutschland”. — Theodor Danegger wünscht 
ein frohes Neujahr. — Maria Andergast 


Aufnahmen Ufa (6), Wien-Film (3) 


Von oben nach unten: Dora Komar von der 
Wiener Staatsoper spielt in „Operetie”. —- 
Die neueste Aufnahme Heinz Rühmanns. — 


Jane Tilden spielt im Theater an der Josef- 
stadt 


Das Antlitz Zarah Leanders gehört zu den 
einprägsamsten, die der deutsche Film besitzt. 
Eine Schönheit füllt es aus, zu ungewöhnlich, 
als daß die Menschen, deren Gestalten es an- 
nimmt, mit einem kleinen Leben, mit einem 
stillen Glück und einem unbedeutenden Schick- 
sal sich bescheiden dürften. Nicht das Eben- 
maß der Züge, nicht der Schnitt des Profils 
ist es, was die Schönheit dieses Gesichtes aus- 
macht; das Leid hat sie geformt, so scheint 
‘es, das Erlebte und das Zukünftige und der 
Schatten des Tragischen ist es, was ihr die 
Farbe gegeben hat. Dieses Antlitz ist geschaf- 
fen, daß die Stürme des Lebens darüberhin- 
gehen und ihre Spuren, anstatt die Schönheit 
zu zerstören, sie unterstreichen. Und die 
weiche, dunkle Stimme, sie verstärkt diesen 
Eindruck noch, sie zaubert den Schatten der 
Melancholie noch in den glücklichen Stunden 
über ihre Züge. | 

- So ist auch die neue Rolle Zarali Leanders, 
die sie gegenwärtig unter der Spielleitung Rolf 
Hansens im Film „Der Weg ins Freie“ in 
den Ufa-Ateliers in Babelsberg dreht, wieder 


Bild links und rechts: Kostümentwürfe für 


Zarah Leanders neue Rolle in „Der Weg ins 
Freie" 


| 
L 
“ 


eine Frau, über die das Schicksal mit grau- 
samer Wucht hinweggeht, die kurzes Glück 
teuer bezahlen muß, in der Stunde des Leidens 
aber die innere Größe, die Größe zum Opfer 
findet. Antonia Corvelli ist ihr Name, eine 
berühmte Sängerin, die im Wien der Metter- 


nichzeit ihre glänzenden Triumphe feiert. Der - 


pommersche Landedelmann Detlef von Blossin 
— Hans Stüwe wird in dieser Rolle wie- 


‘derum der Partner. Zarah Leanders sein —, 


den sie geheiratet hat, will sie von der Bühne 
wegnehmen, sie soll mit ihm auf sein Gut 
kommen. Aber all ihre Liebe zu Detlef kann 
Antonia nicht dazu bringen, der Kunst zu ent- 
sagen. Schon hat die Vorstellung, in der An- 
tonia von der Bühne Abschied nehmen soll, 
begonnen, da unterschreibt sie einen neuen 
Vertrag. Als dies Detlef erfährt, verläßt er 
sie voll Zweifel an ihrer Liebe und kehrt heim 
nach Pommern. 


Antonia gerät in Wien in die Wirrnisse der 
Revolution des Jahres 1848 und wird durch 
einen einstigen Verehrer, den Grafen Oginski, 
als welcher zum erstenmal Siegfried Breuer 


; ie | | ebe a er Anto N | a “= rvel | Zarah a Film „Der Weg ins Freie“ 


in einem Leander-Film zu sehen ist, in eine 
dramatische Affäre verwickelt. Sie muß erken- 
nen, daß sie Detlef verloren hat und will ihrem 
Leben ein Ende bereiten, aber ihre alte Die- 
nerin, deren Rolle Hedwig Wangel anver- 
traut ist, verhindert den Selbstmord. Antonia 
täuscht ihn nur vor und geht nach Italien, um 
ein neues Leben zu beginnen. 

Es ist kein glückliches Leben, vor allem 
keines, in dem sie vor den Gespenstern ihres 
früheren Lebens verschont bleibt. Sie sucht 
Hilfe bei Detlef, aber dieser hat auf die Nach- 
richt von ihrem Tod wieder geheiratet. So 
kann sie auch dort nicht bleiben und irrt 
weiter auf ihrem Weg, bis sie endlich jenen 
findet, der ins Freie führt. 

Auf dem unruhigen Hintergrund einer be- 
wegten Zeit rollt diese Geschichte vom Opfer- 
gang einer Frau ab, die für Rolf Hansen, 
den langjährigen Regieassistenten Prof. Carl 
Froelichs, eine dankbare und schöne Aufgabe 
als Spielleiter bildet. Unter Verwendung 


Raffael ohne Hände 


„Wenn Raffael ohne Hände geboren wäre, 
so wäre er trotzdem ein großer Maler ge- 
worden“, so sagt Lessing einmal, und er will 
damit aufzeigen, daß es eine mit dem Men- 
schen geborene, in ihm verwurzelte, ihn. ganz 
durchdringende Begabung gibt, eine Eignung, 
der er folgen muß, ob er will oder nicht. Diese 
Gabe ist ihm auferlegt als eine Aufgabe, er 
muß ihr blind gehorchen, und mit ihrer Er- 
füllung erfüllt er sich selbst. Wir sind ge- 
wohnt, diese einmaligen und eindeutigen Ga- 
ben nur im Gezirk der Kunst zu suchen und 
zu erfahren. Menschliche Titanen, von der 
Schwere und Dichtigkeit ihre. Aufgabe leuch- 
tend wie Gestirne, zeigen sie der Menschheit, 
ganze Erfüllung: Raffael die Malerei, 
Michalangelo die Bildnerei, Beethoven die 
Musik, Goethe die Dichtung. 


Aber gilt dies Gesetz der Einmaligkeit für 
andere Bereiche nicht ebenso? War Diesel nicht 
besessen von der Vollkommenheit der Technik, 
waren Robert Koch und Virchow nicht hoch- 
ragende Erfüller der ärztlichen Wissenschaft, 
verzehrte sich ein Pestalozzi nicht im Heran- 
bilden junger Menschen? Auf jedem Gebiet, 
das der Mensch beackert hat, ist immer wieder 
einer vor allen anderen ausgezeichnet mit ein- 
maliger, schicksalhafter Gabe. Merkwürdig will 
es zunächst vielleicht anmuten, daß es auf dem 
Gebiete des Sports auch solche Erscheinungen 
gibt. Nicht die „Sportkanonen“, die in zähem 
Training verbissen und mühsam einen Rekord 
höher und höher schrauben, sondern der mit 
‚einer Gabe Geborene, der mit fast unirdischer 
Sicherheit in der ihm eigentümlichen Form 
lebt und strebt. Wem fiele da nicht.etwa Ra- 
stelli ein, der lächelnd und in schwereloser 


Heiterkeit seine fast unglaubwürdig schönen 
und kunstvollen Ballspiele vollführte? 

Und so, besessen von einer einzigen Leiden- 
schaft, lebte der Freiherr von Langen, dessen 
Name in der ganzen Welt Sinnbild ist für 


willy Birgel in dem Ufa-Film „... reitet für 
Deutschland” Aufnahme: Ufa 


höchste Reitkunst. Das Leben im Sattel war 
seine Daseinsform, das Reitenmüssen sein in- 
nerstes Gesetz. Er war mit dem Pferde ver- 
wachsen, ein wahrer Zentaur. Erst auf dem 
Rücken des Pferdes erhöhte sich- sein Leben 
zum Sinn. Dies Leben aus Kreuz und Schenkel 
und zartem Zügeldruck war sein eigentliches 
Leben, er konnte nicht davon lassen, er konnte 
es nicht aufgeben, auch, als er es schon. längst 
aufgeben mußte! Als ein schwerer Sturz wäh- 
rend des Weltkrieges ihn beide Beine lähmte, 
ihm selbst das Gehen unmöglich machte und 
er an den Rollstuhl gefesselt war, hatte er. 
doch nichts anderes in seinem Blut und seinem 
Sinn, als: wieder zu reiten. Man hätte ihm 
wohl verbieten können, weiterzuleben, nicht 
aber zu reiten. Es war ein Wunder und gegen 
alle menschliche Voraussicht und Vernunft, 
daß dieser Mann trotz aller schier unüber- 
windlichen Hindernisse — aber hatte er nicht 
sein Leben lang alle Hindernisse genommen? 
— sich insgeheim wieder dahin brachte, wo 
einzig ihm sein Leben etwas galt: in den 
Sattel, auf den Turnierplatz und in einer ge- 
waltigen und die reiterliche Welt erschüttern- 
den Überraschung als Sieger an die Spitze 
aller zum Wettstreit angetretenen Nationen, zü 
einer Zeit zumal, zu der es auf der Welt nichts 
galt, ein Deutscher zu sein und Deutschland 
zu vertreten. Seine Leistung, sowohl die reiter- 
liche als die um der Reiterei willen vollbrachte 
körperliche, sind es wahrhaft wert, lebendig: . 
wiederzuerstehen: die Ufa zeichnet dies hohe 
Lied der Reitkunst im Bilde nach. „... reitet 
für Deutschland“ wird sich der Film über den 
Freiherrn von Langen nennen, zu dem zu dem 
Reck-Malleszewen, Richard Riedel und Josef 
Maria Frank das Drehbuch schrieben und 
dessen Regisseur Arthur Maria Rabenalt 
ist, Werner Voelker. 


DAS 


Wunschkonzert. Wieder hängen Millionen 
begeisterter Rundfunkhörer an den Apparaten, 
klingen die Märsche. und die flotten Weisen 
in den Äther hinaus und machen unseren Sol- 
daten in ihrem schweren Dienst ein wenig 
Freude. Oft sind es ganz neue Lieder — dies- 
mal hören wir ein zündendes Marschlied „Lebe 
wohl, du kleine Monika“. Sofort geht es ins 
Ohr, bleibt in unserer Erinnerung und schon 
singen wir es das nächste Mal mit. Ein Lied 
ist bekannt geworden. 

In unsere Schriftleitung flattern Briefchen: 
„Bringen Sie doch ‚Monika’“, „Wir wünschen 
uns das Lied ‚Lebe wohl, du kleine Monika’“. 
Es dauert wohl einige Zeit, bis wir diese 


Wünsche erfüllen können, aber heute, in die- 


sem Heft, kommt nun auch zu den Tausenden 
unserer Freunde das gewünschte Lied. Nun 
können sie es selbst spielen oder singen. 

Es wäre aber nur eine unvollständige Sache, 
hätten wir nicht auch den Komponisten gebe- 
ten, uns eine Unterredung zu gewähren. 


Wir stellen Ihnen heute vor: Hans 
Carste. In Frankenthal in der Pfalz gebo- 
ren, weilte Hans Carste die ersten Jahre seiner 
Jugend in Marbach an der Donau. Seine musi- 
kalischen Studien führten ihn zunächst nach 
Wien, dann aber nach Berlin, das er sich auch 
als festen Wohnsitz erkor. Hans Carste ist 
wohl ein ausgesprochener Filmkomponist — 
wir erinnern an die Filme „Variete“ (mit Hans 
Albers und Annabella), „Frau ohne Vergan- 
genheit“, „Maja zwischen zwei Ehen“ und „Die 
unvollkommene Liebe“ (mit Willy Fritsch und 
Gisela Uhlen) —, aber er hat auch Tanz- 
nummern geschrieben, dıe auch ohne die weit- 
tragende Unterstützung eines Films ganz große 
Erfolge wurden. Wer kennt da nicht „Küss’ 
mich, bitte, bitte, küss’ mich!“. Als letzte 


MUSIKINTERVIEW 


DER 


T.": 


Der Komponist Hans Carste, dessen Lied 
„Lebe wohl, du kleine Monika” wir auf 
Seite 16 bringen Aufnahme: Privat 


Hans Carste 


große Arbeit erschien ein musikalisches Lust- 
spiel „Lüg’ nicht, Baby“, das im Reich sehr 
viel aufgeführt wird. Auch ein Konzertwalzer 
„Blüten über Blüten“ ist soeben erschienen. 
Derzeit arbeitet Hans Carste an einer großen 
Operette, die den Titel „Karneval der Götter“ 
führen wird. z 

Lassen wir nun aber Hans Carste selbst 
sprechen — über die Entstehung des Liedes 
„Lebe wohl, du kleine Monika“: 


„Es war vor genau einem Jahre, da wurde 
ich von einem mir unbekannten Soldaten ange- 
rufen, mit der Bitte, ob ich nicht für ihre 
Kompanie einen Text ihres Feldwebels ver- 
tonen möchte. Ich erklärte mich gern dazu 
bereit und setzte den Text so einfach und klar 
wie möglich, eben für Soldaten, in Musik. 
Dabei dachte ich nie an eine kommerzielle 
Auswertung und sandte den Soldaten die Kla- 


- vierstimme. Am 10. Januar wurde ich zu einem 


Kompaniefest eingeladen, wo die ‚Monika’ erst- 
malig mit Orchester und Chor aufgeführt 
wurde. Hier erfuhr ich erst, daß es sich um 
eine Propaganda-Kompanie handelte. Reichs- 
minister Dr. Goebbels, der anwesend war. 
verfügte, daß das Lied sofort ins Wunsch- 
konzert kam, ebenso in die Rundfunksendung 
„Neue Soldatenlieder“. Den Erfolg, den die 
‚Monika’ nach ihrer ersten Aufführung hatte, 
kennen Sie. Jetzt erst verlegte ich das Lied, 
das dann zur Freude vieler Soldaten ein klei- 
nes bißchen beigetragen hat. Was mich per- 
sönlich am meisten freut, ist aber der Um- 
stand, daß ich dieses Lied bestimmt nicht aus 
Konjunkturgründen komponiert habe, sondern 


nur, um Soldaten eine Freude zu machen und 


daß dieser Standpunkt mir ein solcher Erfolg 
wurde, macht mich ein klein wenig stolz und 
glücklich. w. 


Ein neuer Ufa-Film nd U n g en 5’ 


In dem stillen Nehrungskurort Nidden, der 
jetzt in der Nachsaison noch stiller zu sein 
pflegt, ist neues Leben eingezogen. Die Ufa 
hat dort in den letzten Wochen die 
Außenaufnahmen zu ihrem neuen Film 
„Jungens“ nach einem demnächst erscheinenden 
Roman des Ostpreußen Horst Kerutt gedreht. 
“ Der Leitgedanke des Films ist der Kampf 
der Jugend gegen das Verrottete im Dorfe. 
Ein junger Lehrer und Gefolgschaftsführer der 
'Marine-HJ. meldet sich nach Dünendorf, macht 
aus den 13 Jungen des Dorfes eine vorbild- 
liche Marine-HJ.-Einheit und gewinnt über die 
Jugend die Eltern und das ganze Dorf. Ein 
Spritschmuggler und finsterer Bursche, der 
Krugwirt Waschke, ist der Gegenspieler. 

Die Jugend beteiligt sich an dem. Kampf 
gegen den Schmuggel, vor allem der Hitler- 
junge Heini und die Mädelschaftsführerin. Die 
Mädelschaftsführerin entdeckt auf einer Boots- 
fahrt mit ihrem Bruder ein Korkkreuz und 


darunter Spritkanister. Dabei fällt das Mädel 
ins Wasser. Um diese Szene zu proben, mußte 
die Filmschauspielerin einige Male ins Wasser 
fallen, und da es auf dem Haff gerade stürmte, 
lud man das Boot auf einen Trecker und fuhr 
nach der ruhigeren Seeseite hinüber. Hier ging 
die Arbeit an der Szene weiter, bis R. A. 
Stemmle, der Regisseur, sowie der Kamera- 
mann Robert Baberske sich endlich mit den 
Aufnahmen einverstanden erklärten. 


Szenen aus dem Ufa-Film „Jungens” Aufn.: Ufa 


Produktionsleiter Eberhardtd Schmidt 
äußerte sich sehr zufrieden über die ungestörte 
Arbeit in dem weltabgelegenen ostpreußischen 
Dorf und auch über die bereitwillige Arbeit 
der Niddener Bevölkerung. Die Auffahrt der 
Fischerkähne aus Nidden, Perwalk und Preyl 
werden die Niddener sobald nicht vergessen; 
denn so etwas haben sie bisher noch nicht ge- 
sehen. 


Zur Wiedergabe des Sportdienstes der 
Marine-HJ. als Ausschnitt aus den Aufnahmen 
über einen Tag der Jugend im Dorf kamen 
Jungen der Memeler Marine-HJ. herüber und 
wurden gefilmt. Auch eine Schar Memeler 


Jungmädel wirkten mit. Man hat die nied- 


lichsten und pfiffigsten ausgewählt und zeigt 
sie auf einer Leiterwagenfahit durchs Dorf, 
bei der sie die Jungen aus Dünendorf mit den 
ersten Uniformen überraschen. 

Im November sind die Atelieraufnahmen 


gedreht worden. Dazu nahmen sicn uw Film- 
leute dreizehn Niddener Fischer nach Berlin 


mit. _ 7 al 


ITALIENS FILMSTERNE 


EVI MALTAGLIATI 

Sie ist eine bezaubernde Frau, sagen die 
einen und die anderen sprechen von ihrer 
natürlichen Anmut, ihrer eleganten Schönheit 
und ihrer herzlichen Art im Umgang mit den 
Kollegen und Bekannten. 

Schon als junges Mädchen begann die 
schöne blonde Florentinerin ihre Bühnenlauf- 
bahn. In der berühmten Theatergesellschaft der 
Dina Galli spielte sie mit Gino Cervi zusam- 
men. In einer dann von ihr gegründeten 
Theatergesellschaft wurde sie natürlich die 
Hauptdarstellerin. Das Gretchen im „Faust“ 
und die Titania im „Sommernachtstraum“, die 
sie bei den Florentinischen Festspielen gab, 
waren ihre stärksten und erfolgreichsten Dar- 
stellungen. 1935 holte sie Blasetti. für seinen 
Film „Aldebaran“ und seither hat sie bereits 
in zehn Filmen gespielt. Einmal in ihrem 
Leben. wurde sie einem Mann ernsthaft gefähr- 
lich, Der heiratete sie. Und die Ehe ist wahr- 
haft glücklich. Evi Maltagliati beingt. ihr 
kleines Töchterchen Gracia jeden Morgen in 
Rom zur Schule. In dem Film „Gefährliche 
Frauen“ sahen wir die schöne Schauspielerin 
zuletzt und in der neuen Spielzeit wird sie in 


Evi Maltagliati 


Im Film wickt nur die 
Perfönlichkeit 


GESPRÄCH MIT HANS DEPPE 


Wir stehen auf der steilen Bergstraße, die 
vom Hintersee an den wild zerklüfteten, in 
schroffen Wänden abfallenden Mühlsturzhör- 
nern vorbeiführt. In die Landschaft ge- 
schmiegt, ragt ein hübsches Bauernhaus auf, 
schwere Felssteine beschweren das Schindel- 
dach, ein Holzzaun umsäumt das Gemüse- 
gärtchen; es ist der Simmerauerhof im Film 
„Der laufende Berg“. Der Ort paßt zu dem 
Werk des Mannes, mit dem wir sprechen. 
Immer spielt die Landschaft in den Filmen 
Hans Deppes, der der Spielleiter dieses 
Ufa-Filmes ist, eine bestimmende Rolle. 

„Meine erste Regiearbeit war der „Schim- 
melreiter“, gemeinsam mit Curt Oertel. Hier 
war das Meer der große Hintergrund der. 
menschlichen Handlung. Ich hatte damals einen 
Stormschen Stoff mit mir herumgetragen, den 
„Pole Popenspäler“. Aber der „Schimmelreiter“ 
erwies sich als die dramatischere, zeitgemäßere 
Vorlage“. Dann folgten eine lange Reihe von 
Filmen, in denen Hans Deppe Regie führte. 
„Schloß Hubertus“, in dem Hansi Knotek zum 
erstenmal spielte, war sein erster Ganghofer- 
Film. Im gleichen Jahre entstand die reizende 
Paus Keller-Verfilmung „Ferien vom Ich“. 
„Der Jäger von Fall“, „Das schöne Fräulein 
Schragg“, die derbe Bauernkomödie „Schwin- 
deln ist keine Sünd“, „Das Schweigen im 
Walde“, „Gewitter im Mai“ und zuletzt „Ver- 


1. TEIL 


dem Film in Verwirrung“ zu uns 


kommen. 


„Ehen 


FOSCO GIACCHETTI 

Es ist ganz sicher, daß dieser sympathische 
Darsteller auch dem deutschen Publikum nicht 
mehr fermd ist. Da war zuerst der Film „Der 
Fall Baskerville“, dann „Die weiße Schwa- 
dron“ und „Karthagos Fall“. Zuletzt sahen 
wir ihn als Giuseppi Verdi in „Drei Frauen 
um Verdi“. Seine Stärke als Schüler schon war 
das Deklamieren. Damit unterhielt er seine 
Kameraden in den Unterrichtspausen und 
schließlich wirkte er auch einmal in einer 
Schüleraufführung mit. Damals entschloß sich 
der in der Nähe von Florenz geborene junge 
Bursch, Schauspieler zu werden. Zunächst frei- 
lich ging es nicht nach Wunsch, denn zuerst 
kamen bittere Lehrjahre bei der Schmiere, bei 
einer Wanderbühne. Die zufällige oder schick- 
salhafte Begegnung mit Ernesto Zacconi, einem 
der berühmtesten Bühnenschauspieler Italiens, 
wurde seiner weiteren Laufbahn von grund- 


legender Bedeutung. Zacconi hatte Fosco 
Giacchetti spielen sehen und nahm ihn in 
seiner eigenen Theatergesellschaft auf. Bald 


Fosco Giacchetti 
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wandte sind auch Menschen“ und „Der Sün- 
denbock“ sind Werke, die seine behutsame, 
besinnliche Art der Spielleitung zeigen. „Fast 
alle meine Filme sind gemütsbetonte Filme“, 
bekennt er. Es ist etwas von der verhaltenen, 
behutsamen, andeutenden Art Theodor Storms 
in diesem Spielleiter, nur daß ihm auch der 
befreiende, herzhafte Humor nicht fremd ist. 

„Angefangen habe ich in Krefeld, dann 
spielte ich zwei Jahre in Brünn. Mir tut es 
heute noch leid, daß ich dabei nicht einmal 
nach Wien herüberkommen konnte, aber im 
damaligen Tschechenstaat machte man uns 
beim Grenzübertritt alle möglichen Schwierig- 
keiten. Dann kam ich in meine Vaterstadt 
Berlin ans Deutsche Theater und da rief mich 
eines Tages der Film. Chargen und junge 
Charakterliebhaber habe ich auf der Bühne 
gespielt, heute führe ich nur Regie, Spielen 
und Regieführen im gleichen Film soll man 
meiner Meinung nach nicht vereinen. 

In dem Film ‚Der laufende Berg’ haben 
wir zwei Gruppen einander gegenüberstehen: 
Die Simmerauerfamilie mit Mathes, dem Sohn, 
den Paul Richter spielt und Vroni, der 
Tochter. Diese Rolle spielt Hansi Knotek. 
Auf der anderen Seite den kraftvollen, safti- 
gen, lebenslustigen Purtscheller, der seine stille 
Frau nicht versteht, der aus Geltungsdrang 
und Lebenslust sein Gut vertut und sich aus 
der Dorfgemeinschaft ausschließt. Er steht am 
Schluß ganz allein, denn auch seine Frau hat 
er nicht verstanden. Im Gemeinsinn bewähren 
sich schließlich die Männer des Dorfes gegen 
die unheimliche Gewalt des Berges. Wir wer- 
den diesen Ganghofer-Film herber, kantiger 
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war Giacchetti nun ein anerkannter Bühnen- 
schauspieler, ünd mit dem Aufstreben der ita- 
lienischen nationalen Filmkunst war er auch 
bereit, sein Können in diese volkstümlichste 
aller Künste zu stellen. 


MARIA DENIS 


Als Kind italienischer Eltern wurde Maria 
Denis in Argentinien geboren und kam erst im 
Backfischalter nach Italien. Sie schwärmte für 
Rudolf Valentino und spielte sich zu Hause 
diese Rollen mit einem imaginären Valentino 
selbst vor. Nach dergleichen Studien hielt sie 
sich für „filmbegabt“. Aber sie sah es trotz 
ihrer großen Jugend ein, daß ihre eigene Mei- 
nung wohl nicht ausschlaggebend wäre. Unbe- 
kümmert und ohne Scheu ging sie eines Tages 
zu Alessandrino, dem bekannten Regisseur, und 
hatte Glick, da er gerade für seinen Film 
„Seconda B“ junge Darstellerinen brauchte. 
Die kleine Maria mit dem Gassenbubengesicht, 
den drolligen Kulleraugen und dem spitzbübi- 
schen Kinderlachen kam ihm gerade recht. Und 
Marai kletterte. Nahm immer zwei Stufen auf 
einmal. In mehr als zwanzig Filmen war sie 
in Italien zu sehen. Uns ist sie aus „Ein Mann 
wird entführt“ und „Komteß Parma“ in Erin- 
nerung. 


Aufnahmen: Difu 
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Maria Denis 


gestalten als die früheren. Schon die Gewalt 
der Natur, die Gegenspieler der Menschen ist, 
schafft eine herbere Atmosphäre. 

Die Darsteller haben beim Film eine andere 
Aufgabe als auf der Bühne. Auf der Bühne 
kann man spielen, kann man Maske machen, 
im Film aber wirkt nur die Persönlichkeit. Das 
Objektiv ist unerbittlich, es entschleiert, es 
macht auch die kleinen unbewußten Gesten 
des Schauspielers ganz groß, es enthüllt jeden 
Abstand, der zwischen Rolle und Darsteller 
besteht. Der Spielleiter beim Film muß ein 
Auge haben für alle die kleinen, unbewußten 
Äußerungen einer Schauspielerpersönlichkeit 
und sie zur Wirkung des Ganzen einzusetzen 
verstehen. Darum kann man auch einen Film 
nicht bloß auf ein Ensemble verteilen, sondern 
muß für jeden Film den Darsteller suchen, 
der der Rolle am besten entspricht.“ 

Peter Ostermayr hat das Drehbuch zu 
diesem Ufa-Film geschrieben. Die Gang- 
hofersche Handlung wurde für den Film ver- 
einfacht, auf die große Linie gebracht. Käte 
Merk als Magd auf dem Purtschellerhof, 
Beppo Brem als Knecht, Maria Ander- 
gast als die unverstandene Frau Purtschellers, 
Gustl Gstettenbauer als Daxenschmied 
wirken in weiteren Rollen mit. Architekt 
Kirmse, der schon oft mit Deppe zusammen- 
gearbeitet hat, hat die Bauten in die Land- 
schaft gestellt, der ungenannte, aber wichtigste 
Darsteller dieses Films, der sich ebenfalls dank 
den Künsten und Listen des Architekten den 
Wünschen des Spielleiters fügen muß, ist die 
Landschaft, das herrliche Berchtesgadnerland. 

Dr. L. G. 


Die Wiener Grillparzer-Woche 


In der Zeit vom 15. bis 22. Januar 1941 
findet eine Grillparzer-Woche in Wien statt. 

Am 15. Januar eröffnet das Burgtheater 
die Aufführungsreihe der Werke Grillparzers 
mit „Die Ahnfrau” in der Inszenierung von 
Karl Heinz Stroux. 

Ebenfalls im Burgtheater wird „Libussa” von 
Lothar Müthel neuinszeniert. Die Volks- 
bühne Berlin gastiert mit „Medea” in 
der Inszenierung Ernst Martins mit Lise- 
lotte Schreiner in der Hauptrolle und die 
Bühne der Stadt Bochum mit „Ein Bruder- 
zwist im Hause Habsburg" (Regie Professor 
Dr. Saladin Schmitt). Am 18. Januar bringt 
das Theater in der Josefstadt noch einmal 
„Des Meeres und der Liebe Wellen” mit 
Paula Wessely zur Aufführung und am 19. 
geht im Deutschen Volkstheater unter der 
Spielleitung von Generalintendant Walter 


Gusti Huber spielt im Burgtheater die Julia in 
Shakespeares „Romeo und Julia”. Hier eine 
Aufnahme der beliebten Künstlerin in ihrem 
neuen Film „So gefällst du mir" 

Aufnahme: Wien-Film-Hämmerer 


DIE BUNTE 


Auf Einladung der Aus- 
lands - Presseabteilung 
der Reichsregierung 
besuchten Vertreter der 
internationalen Presse 
in Paris auf ihrer 
Deutschlandreise Wien, 
wo sie vom Reichslei- 
ter, Reichsstatthalter 
Baldur v. Schierach be- 
grüßt wurden. Die aus- 
ländischen Pressever- 
treter besuchten auch 
die Wien-Film, wo sie 
von Generaldirektor 
Hirt begrüßt und ge- 
führt wurden. Unser 
Bild zeigt die auslän- 
dischen Presseverfreter 
bei einem Empfang. In 
der Mitte Generaldi- 
rektor Hirt und Willy 
Fritsch. 


Aufn.: Presse-Hoffmann 


Bruno Iltz „Ein treuer Diener seines Herrn” 
in Szene. Fragmente aus der. Frühzeit des 
Dichters bringt schließlich am 20. das Aka- 
demietheater zur Aufführung. 


Li 


„Romeo und Julia” zum 227. Male im 


Burgtheater 


Bekanntlich wurde die Neuinszenierung 
von Shakespeares „Romeo und Julia” am 
Samstag, den 30. November erstmalig ge- 
geben. „Romeo und Julia” wurde übrigens 
bisher 226mal im Burgtheater gegeben, nach- 
dem die erste Aufführung am 20. Dezember 
1816 stattfand. Die erste Julia war Toni 
Adamberger, die Braut Theodor Körners, 
später verkörperte diese Rolle auch Charlotte 
Wolter und Josefine Wessely. Darsteller 
des Romeo waren Ludwig Löwe, Karl 
Fichtner und Josef Kainz. 


Im Scheinwerfer! 


SEITE 


DER 


Da 


n Geiselgasteig eröffnete die Bavaria-Film- 
kunst dieses Gefolgschaftshaus, das neben 
nustergültigen Kleiderablagen auch Bäder 
nd Duschräume besitzt. Aufn.: Herbert Weiss 


Wilhelm Tauchen, Jane Maria Talmar und 
Tonio Riedi in dem Lustspiel „Einen Sommer 
lang" in der Wiener Komödie 

Aufnahme: Herbert Weiss 


Szenenbild aus dem neuen Hans Moser-Film „Sieben Jahre Pech”. Das Brautpaar 
— Olly Holzmann und Oskar Sima — ist eingeschlafen, auch der. Brauftvater — 


Hans Moser — schlummert im Ätherrausch 


- 


Aufnahme: Herbert Weiss 
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Neues Theaterleben in Niederdonau. 


Pressebericht für TTT. 


Aus dem Schaffen der Gaubühne Niederdonau 


Die Theaterstadt. Baden bei Wien, jene 
liebliche Kurstadt am Fuße des Wienerwaldes, 
die Stätte des Wirkens vieler Theatergrößen 
entschwundener Zeiten: wie Raimund, Ne- 
stroys, Josefine Gallmeyer u. a. beginnt. sich 
wieder seines alten Ruhmes zu besinnen, denn 
seit zwei Jahren hat es wieder sein geliebtes 
Theater: Die vom Kulturverband Niederdonau 
neugegründete „Gaubühne Niederdonau“. 


Fieberhafte Schaffensfreude ist. in das ein- 
stige „Hoftheater an der Schwechat“ einge- 
zogen. Unter der Leitung des im September 
dieses Jahres neuernannten Intendanten Fritz 
Klingenbeck, dessen Name uns von den 
erstklassigen Inszenierungen der Wiener Volks- 
oper gut in Erinnerung ist, wurde in den drei 
Monaten schon allerlei geleistet und bald wird 
eine, den Wiener Theatern ebenbürtige Bühne 
auch das Interesse weitester Kreise, ja viel- 
leicht der Wiener selbst erwecken. 


Nicht nur das vergrößerte Orchester, der 
erweiterte Orchesterraum, die neuzeitlichste 


Beleuchtungsanlage und eine Reihe neuver- 


pflichteter erstklassiger Kräfte der Operette 
und des Schauspiels und was sonst noch alles 


‘bisher zu den unerfüllbaren Wunschträumen 


der Badener gehörte, hat sich nunmehr ver- 
wirklicht, sondern die neue Leitung hat bereits 
Erfolge zu verzeichnen, die alle Erwartungen 
übertrafen. 


Gleich die Neuinszenierung von Heubergers 
klassischer Operette „Der Opernball“ durch 
den Intendanten selbst, war ein Ereignis, wie 
es das Badener Theaterpublikum seit Jahren 
nicht erlebte: Trotz aller klassischen Vornehm- 
heit ein Schmiß und eine Musikalität, wie sie 
nur auf Wiener Boden gedeihen kann und für 
die des ersten Kapellmeisters Josef Nigls 
schwunghafte Stabführung Sorge trägt. Die 
Musikliebhaber kamen besonders auf ihre 
Rechnung, denn neben Nico Dostals „Monika“, 
Lehärs „Graf von Luxemburg“, dem reizenden 
Singspiel von Curt Lessen und Alexander 
Steinbrecher „Brillanten aus Wien“, dessen 
dritten Akt übrigens in Baden spielt, war es 
ein Operngastspiel der Wiener Volksoper mit 
Puccinis „Boheme“, welches einen noch öfters 
zu erwartenden Genuß bedeutete. 


Aus dem Singspiel „Brillanten aus Wien". 
Oben: Herr Matray, Frl. Föda. Leiste von 
links nach rechts: Frl. Weltner in „Wiener 
Blut”. — Frl. Brama und Herr Baumann in 
der Posse „Pension Schöller". — Herr Stock 
in „Wiener Blut". — Unten links: Szene aus 
„Wiener Blut”, Harry Stock und Olga Voll 


Alle Aufnahmen: Eugen Fischer Gaubühne 
Niederdonau 


SCHLOSSBERG 
SCHIRME 
REGENMANTEL 
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KARNTNERRING 12 e PARKRING 4 


Anknüpfend an die Tradition bester Ba- 
dener Theaterzeit wird vor allem die klassische 
Wiener Operette hier eine Heimsätte finden: 
Johann Strauß’ „Wiener Blut“ ist eben neu- 
inszeniert worden, Millöcker, welcher in Baden 
viele seiner Werke schuf, kommt mit „Gaspa- 
rone“ wieder zu Wort, Suppes „Leichte Ka- 


-vallerie“ und „Fatiniza“, Strauß’ herrliche 


Operette „Eine Nacht in Venedig“. sind in 
Vorbereitung. Aber auch die heimischen Dich- 
ter des Wiener Bodens, wie: Nestroy, Rai- 
mund, Anzengruber und Grillparzer werden 
neben den Werken zeitgenössischer Dramatiker 
und Werken der Weltliteratur zur Aufführung 
gelangen. Damit ist aber nicht nur Baden und 
seine Umgebung um ein erstklassiges Kultur- 
institut bereichert, sondern auch Wiener-Neu- 
stadt, St. Pölten, Krems und andere Städte 
werden von der Gaubühne Niederdonau stän- 
dig bespielt werden. Die Pflege heimischer 
Musik und die Ehrfurcht vor dem Genie, das 
auf diesem heiligen Boden gewachsen ist, sind 
die Garanten für die Zukunft. R. S. 
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Foxtrot 


Text: Hans Fritz Beckmann | zz . Musik: Kurt Wege. 
Moderato nt | a 
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Dem Herrgott sei Masterstuck 


(Cs Weanaherz) 


Moderato. 
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Wenn du ein Besonderer bist und in be- 
sonderen Nächten zu einem besonderen Him- 
mel aufschaust, dann — vielleicht — siehst du 
es, das Dreigestirn im Süden und im Norden. 
Das eine sind drei Musikanten des Wiener 
Herrgotts, der martialische Suppe&, der dä- 
monische Strauß-Sohn und der gemütliche 
Millöcker. Die anderen drei kutschieren 
den Thespiskarren: Der Schauspieler und 
Theaterdirektor Jauner, die Soubrette und 
spätere Heroine Marie Geistinger und 
der Charakterkomiker Girardi. Zusammen 
sind sie das Sternbild der klassischen Wiener 
Operette, das Sinnbild der guten alten Zeit. 

Um dieses goldene Zeitalter hat sich ein 
Kranz von Anekdoten geschlungen, der heute 
noch frisch wie ehedem grünt. 


%* 


Strauß, der schwarzgelockte Hexen- 
meister, dachte nur in Tönen. Texte behielt er 
nicht. Er wußte nur die Selbstlaute, die Ton- 
kerne der Worte, nicht ihren Sinn. Ein Be- 
sucher hörte ihn einmal folgendes Kauder- 
welsch am Klavier singen: 


„Wer fort is’ bewundert von Stein zu Stein? 
Die Hetz schließt mit Hunde, schlüpft Eisen 
und Bein!“ 


Als der Besucher erstaunt nach dem Sinn 
dieses Unsinns fragte, hörte er verblüfft die 
Übersetzung: 


. 
„Was frommt es, bewundert von allen zu sein? 
Das Herz schließt nicht hundert, schließt einen 
nur ein!“ 


* 


Auch Melodien haben ihre Geschichte. Die 
Ouvertüre zu Karl Elmars „Dichter und 
Bauer“ hatte Suppe schon zweimal früher 
unter anderem Namen als Vorspiel zu anderen 


Arbeiten verwendet — sie war mit Bomben 
und Gränaten durchgefallen. Erst bei „Dichter 
und Bauer“ schlug sie ein und wurde ein 


 Welterfolg, mit dem noch heute Backfische zu 


Mutters Geburtstag auftrumpfen und Kapell- 
meister die späten Biergartengäste aufschrecken. 
Als Suppe wieder einmal in Geldnöten war, 
verkaufte er die Ouvertüre um acht Taler an 
einen Münchener Verleger, der sich damit in 
der Folgezeit ein Vermögen erworben hat. 


* 


Der „Schani“ Strauß und der „Xandl“ 
Girardi neckten einander gern in stiche- 
ligen Briefen. Von dem köstlichen Verhältnis 
des Komponisten zu 
seinem berühmtesten 
Schauspieler und Fah- 
nenträger ist uns ein 
einzigartiges Dokument 
aus der Zeit vor der 
Premiere von Strauß’ 
Operette „Jabuka“ er- 
halten. Strauß schreibt 
in einem Brief: „ Wir 
Autoren liegen in Bezug auf das Schicksal der 


‚Jabuka’ in Gottes — richtig gesagt in Gi-: 


rardis Hand. Hüte Dich also vor Erkältungen 
— lebe mäßig — sorge, wenn es-nötig sein 
sollte, für eine normale, regelmäßige Verdau- 
ung, beschränke Deinen Appetit, um ja einer 
Magenverstimmung vorzubeugen — enthalte 
Dich, so viel wie möglich, Deiner ehelichen 


lichen Verpflichtungen, um der ‚Jabuka’ zu. 


genügen.“ 
* 


Der Mann, den die 
ganze Welt wumjubelte 
und umschwärmte, 
Strauß, der „König 
Johann von Österreich“, 
war persönlich sehr 
bescheiden. Man über- 
reichte ihm .einmal eine 
große Biographie über 
ihn selbst. Er hat sie 
nie gelesen. „Was gehe 
ich mich an?“ 
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Neben Strauß, Suppe und Girardi 
haben noch andere Männer und Frauen dem 
Lachen und dem Tanzen, der ganzen Kultur 
der Zeit den Stempel aufgedrückt. Sie alle 
feiern jetzt in dem Willi Forst-Film der 
Wien-Film und Tobis, „Operette“, in dem mit 
Willi Forst noch Paul Hörbiger, Leo 
Slezak und eine Menge junger Talente spie- 
len, fröhliche Auferstehung — wenn sie über- 
haupt jemals gestorben sind ... 


Dr. Roman Herle. 
© 


fleine Gefchidhten 


Wie Leo Slezak als „Hoheit“ reiste 


Von Leo Slezak, der in dem Ba- 
varia-Film „Der Herr im Haus“ eine 
Hauptrolle spielt, erzählt man sich fol- 
gende amüsante Anekdote: 


Das war vor nicht allzu langer Zeit, aber 
vor dem Kriege, als Leo Slezak auf Gastspiel- 
reise fuhr, die ihn unter anderem in die süd- 
östlichen ‚Gebiete führte. In seinem Gepäck 
befand sich auch für eine ganz bestimmte 
Rolle eine schöne Krone, hübsch mit „echten- 
unechten“ Steinen und Perlen sowie mit Her- 
melinflocken verziert. 

Mitten in der Nacht war Zeilkontölle Leo 
Slezak reichte halb verschlafen seinen Paß und 
mußte dann, sehr zu seinem Leidwesen, einen 
der Koffer öffnen. Daß er dabei — ausgerech- 
net — den Koffer aufmachte, in welchem die 
Krone sich befand, war nicht seine Schuld, 
sondern die des Zollbeamten. Und daß dabei 
die Krone obenauf tag, war nur Tücke des 
Objektes e 

Jedenfalls stand plötzlich der Zöllner, als 
er die Krone sah, stramm, salutierte und stam- 
melte: „Hoheit, ich bitte, die Störung zu ent- 
schuldigen; alles ist natürlich in Ordnung!“ 
Die Absätze krachten zusammen, die Türe flog 
zu... 

Seit dieser Zeit soll — wie man in Film- 
kreisen erzählt -——- Leo Slezak bei Grenzüber- 
schreitungen ständig eine Krone mit sich 


führen. 
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Der böse Götz von Berlichingen 


Fritz Kampers — der Werner des Bava- 
ria-Films „Das Fräulein von Barnhelm“ (nach 
G. E. Lessing) — befand sich einmal in einer 
Gesellschaft, in der eitel Harmonie und 
Freude herrschte. Aber die Harmonie der 
Geister verwandelte sich jäh in eisige Erstar- 
rung und die Freude wich peinlichster Be- 
stürzung, als Kampers sich an die Dame des 
Hauses wandte und sie laut und unvermittelt 
fragte: „Wissen Sie, gnädige Frau, daß es 
mich immer reizt, Götz von Berlichingen zu 
zitieren, so oft ich an Ihren Herrn Gemahl 
denke oder wenn ich ihn. sehe?“ 


Die Dame glaubte nicht recht gehört zu 
haben und war einer leichten Ohnmacht nahe. 
Kampers schien von alldem nichts zu bemer- 
ken. Er nahm einem Diener das gefüllte Sekt- 
glas ab, hob es gegen die Dame und trank ihr 
mit einem freundlichen Lächeln zu: „Wie läßt 
doch Goethe den Bruder Martin sagen? ‚Wohl 
dem, dem Gott ein solches Weib gegeben!“ 
Sprach’ s und leerte das Glas auf einen Zug. 


UNSERE KURZGESCHICHTE: 
Der Gerichtsvollzieher 


Von Stephanie Kurzer 
Es gibt wohl kaum einen Beruf, der so 


viele Licht- und Schattenseiten hat, wie der 


des Künstlers und keinen, wo Ebbe und Flut 
so rasch wechseln. Unter Flut wäre die Zeit 
zu verstehen, wö der Künstler sozusagen in 
Geld schwimmt und unter Ebbe, wo eben kein 
Geld da ist. Das finde ich aber auch paradox, 
denn gerade zur Zeit der Ebbe steigt dem 
Künstler das Wasser oft bis zum Hals. 

Ja, ja! Dieses leichtsinnige Künstlervolk! 
So höre ich nun manchen Philister sagen. 
Auch das stimmt nicht immer und manchmal 
schon gar nicht. Doch habe ich eigentlich nicht 
die Absicht, Ihnen ein trauriges Kapitel aus 
dem Künstlerleben mitzuteilen, sondern: aus 
einem traurigen Kapitel eine heitere Episode. 

Diese Geschichte, die ich Ihnen nun erzäh- 
len will, handelt von einem sehr bekannten 
Wiener Komponisten und hat: den Vorzug, 
wahr zu sein. Seinen Namen sollt Ihr nie er- 
fahren. 


Ich war bei ihm Sekretärin und es war 


gerade wieder einmal die Zeit der Ebbe, mit 
einem Wort: es war kein Geld da. Meine 
Funktionen waren nicht immer angenehme, 
aber, du lieber Gott, man gewöhnt sich an 
alles. Zu einem Komponisten kommen so viele 
Leute, die man mit mehr oder weniger netten 
Worten 


hinauskomplimentieren muß, was 


einem aber — trotz der Routine — nicht 


immer gelingt. ' i 

An jenem Tage, an welchem sich diese 
Episode abspielte, kam ein Mann, der sich 
Librettiste nannte und unbedingt den Meister 
sprechen wollte. Dieser war aber wirklich 
nicht da. Der Mann wollte warten und wenn 
es 12 Uhr nachts werden würde. Ich wußte 
mir keinen Rat, wie ich ihn hinausbringen 
sollte und so schlug ich ihm vor, sein Le- 
bretto doch hier zu lassen, ich würde es 
meinem Chef anempfehlen. Der Mann ließ 
schließlich mit sich reden, doch meinte er, ich 
könnte die Vorzüge seines Buches dem Meister 
nur dann richtig schildern, wenn er mir daraus 
einige markante Stellen vorläse. 

Er tat dies mit einem schrecklichen Pathos. 
Im ersten Akt ließ er gleich drei auf einmal 
sterben. Im zweiten Akt stürzte ein Einbrecher 
in das Schlafzimmer einer Schönen: „Wo ist 
das. Geld?“ schrie er (in unserem Falle der 
Libretist), „Wo ist der Schmuck?“ 

In diesem Augenblick glaubte ich die Türe 
knarren zu hören. Ich ging in das Vorzimmer, 
doch da ich niemanden sah, glaubte ich mich 
getäuscht zu haben. Der Librettist deklamierte 
weiter. 

Auf einmal schrillte im Nebenzimmer das 
Telefon. Ich ging hin und hörte die wohlbe- 
kannte Stimme meines Chefs: „Ich bin nebenan 
im Kaffeehaus. Wenn der Gerichtsvollzieher 
weg ist, dann rufen Sie mich an.“ 

„Was für ein Gerichtsvollzieher?“ fragte 


ich erstaunt. 
21 


„Ich war doch gerade oben und habe ge- 
hört, wie er nach Geld und Schmuck fragte. 
Lächerlich!' Schau’n Sie, daß Sie den Mann 
hinaus bekommen! Ich habe mich jedenfalls 
leise hinausgeschlichen und warte hier im 
Kaffeehaus, bis er fort ist.“ 

Jetzt mußte ich lachen: „Aber, Meister, das 
ist doch kein Gerichtsvollzieher, sondern ein 
verrückter Libtettist,” der mir aus seinem 
Buche vorliest.“ 

Nun vernahm ich auch am andern Ende 
des Telefons ein befreiendes Meckern. N 

Als ich meinem Chef eine Stunde später 
telefonisch mitteilen konnte, daß die Luft nun 
nn von dem verrückten Librettisten gereinigt 

‚ kam er herauf. 

en erst lachten wir uns recht herzlich 
über das gelungene Mißverständnis aus, dann 
gingen wir zum geschäftlichen Teil über. Wie- 
viel Geld im Hause wäre, fragte der Meister. 
Ich zeigte ihm das Kassabuch, Saldo: Null- 
Null! Doch sprach ich ihm Trost zu und wies 
darauf hin, daß wir ja aus Graz Geld zu er- 
warten hätten. 

Plötzlich läutete es: „Der Geldbriefträger!" 
frohlockte ich und eilte zur Türe, um den 
jederzeit Willkommenen mit ‚strahlender Miene 
zu empfangen. 

Gleich darauf kam ich zurück; auf meinem 
Antlitz mußte. Schreckliches geschrieben sein: 


„Wer ist es?“ fragte der Meister mit bangem | 


Ahnen. 
„Der Gerichtsvollzieher!“ hauchte ich, dann 
wurde ich ohnmächtig. 


AUS DER WIENER STAATSOPER: 


Der Sololänzer Carl Raimund 


Ballettabend in der Wiener Staatsoper. 
Mit atemloser Spannung verfolgen wir Rimsky- 
Korsakows dramatisches Tanzmärchen „Sche- 
herazade”, erleben das Schicksal der lieb- 
reizenden Prinzessin Sad, die Katschei, der 
große Zauberer in seinen Zaubergarten lockt 
und sie durch seine Geister gefangennehmen 
läßt. Da kommt Prinz Omar und findet seine 
- Prinzessin hinter goldenen Gittern. Er befreit 
sie und tanzt mit ihr einen Liebestanz. Doch 
Katschei ruft seine Geister. Er will die Prin- 
zessin nicht freigeben. Da kommen in höch- 
ster Not die Freunde des Prinzen, doch 
auch sie sind gegen des Zauberers Macht 
hilflos. Und nun schießt Katschei selbst den 
tödlichen Pfeil auf Omar ab. Im selben 
Augenblick wirft sich Sad vor Omar. Getrof- 
fen sinkt sie zu Boden und stirbt für ihre 
Liebe. 0 

Hervorragend an diesem Ballett war vor 
allem auch die tänzerische Leistung des Solo- 
tänzers Carl Raimund, der den Prinzen 
verkörperte. Der bisherige Lebensweg dieses 
jungen Künstlers weist keinerlei sensationelle 
Merkmale auf; als Sohn des ehemaligen 
Ballettmeisters der Staatsoper, Carl Raimund, 
fügte er sich dem Wunsche der Eltern und 
trat im Alter von zehn Jahren in die Ballett- 
schule ein. 


Obwohl Carl Raimund heute einer der 
jüngsten Solotänzer der Oper ist, kann er 
doch schon auf eine Reihe von Erfolgen zu- 
rückblicken, die weit über die Grenze un- 
serer Stadt gedrungen sind. Aber diese Er- 
folge sind nicht von ‘allein zugeflogen, sie 
mußten hart erarbeitet werden, denn im 
Gegensatz zu vielen anderen künstlerisch 
schaffenden Menschen bezeichnet sich Carl 
Raimund nicht als geborenes Talent; er hat 
- das, was er heute kann, tatsächlich erlernt. 
So kam es, daß er auch mit 17 Jahren sein 


erstes Solo hatte, den „Pas de trois” im Bal- : 


lett „Wiener Walzer". 


Schon seine nächste Rolle machte ihn für 
Tage zum Wiener Theatergespräch. Er tanzte 
im Ballett „Fanny Elbßler" den Herzog von 
Reichstadt. Auf Grund dieses einmütigen Er- 

Therese Fritz 
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folges gab man Carl Raimund schon bald 
darauf eine zweite große Solopartie, den 
Josef in Richard Strauß’ „Josefslegende”. 
Diese nicht nur mimisch, sondern auch tänze- 
risch unerhört schwere Rolle, brachte dem 
jungen Künstler derart viel Erfolg und Aner- 
kennung ein, daß ihm nun der Weg zu einer 
großen Laufbahn offen stand. Da aber ver- 
langte zunächst die Wehrmacht nach ihm, er 
rückte im Dezember 1938 ein; 20 Tage vor 
dem Ausscheiden aus der aktiven Dienstver- 


Bild aus dem Ballett „Die Bergbauern” von 
Kodaly. Carl Raimund mit Julia Drapal 


pflichtung begann der Feldzug in Polen. Carl 
Raimund hat ihn zur Gänze mitgemacht und 
war bei einer Panzerdivision. Im vorigen 
Jahr hatte die Staatsoper bereits einen Ur- 
laub für ihn erwirkt, da man ihn ja für 


KLAVIERBAU 


Wendil & Lung 


Wien, VI., Mariahilferstr. 101 
Ruf B 22-1-54 Z 


Leihklaviere mit Kaufrecht / Stimmungen 
Reparaturen / Zahlungserleichterungen 


Römifches Bad 


Dien, Il., fleine Stadtgutgaffe 9 


nädft dem Praterftern 


Dampf-, Aeißluft- u. Wannenbäder 


für Wehrmaditsangehörige bedeutende Ermäßigungen 


Robert Walöhäufl 
KLAVIERBAU- UND LEIHANSTALT 
Wien, VIl., Stiftgaffe 8 + ferntuf B-30-4-26 


Spezialerzeugung von Pianinos und Flügeln in der 
modernsten Ausführung ®@ 
Letzte Neuheit, das moderne 
Kleinpianino ® Langjährige 
Garantie @ Weitgehendste 
Zahlungserleichterung, Miete 


GEGRÜNDET 1880 


7% 


künstlerische Aufgaben dringend benötigte. 
Doch da traf der Ersatzmann nicht rechtzeitig 


“ ein und es wurde nichts aus dem Urlaub. Der 


Feldzug in Frankreich begann und Carl Rai- 
mund machte ihn vom Anfang bis zum Ende 
mit. Luxemburg, Belgien, Sedan, Abbeyvilie 
bis Boulogne und dann quer durch Frankreich 
bis zur Schweizer Grenze, das waren die 
Wegleistungen seiner Division. Daß sie oft- 
mals ins Feuer kam oder Bombenangriffen 
ausgesetzt war, davon spricht Carl Raimund 
in seiner Bescheidenheit kaum. Nach der 
Unterzeichnung des Waffenstillstandes kam er 
noch einmal durch Frankreich, diesmal aller- 
dings als Mitglied einer Tournee, die die 
Wiener Staatsoper veranstaltete. 

Dann erst erhielt er den ersehnten Urlaub. 
Generalintendant Strohm und die Ballett- 
meisterin der Staatsoper Helga Swedlund 
hatten ihn nun doch durchgesetzt. Sofort 
nahm Carl Raimund das Training wieder auf 
und in überraschend kurzer Zeit war er in 
seinen Leistungen wieder auf solcher Höhe, 
dak man ihm die Rolle des Prinzen Omar in 
dem neuen Ballett „Scheherazade” anver- 
traufe. Auch in dem zweiten Ballett des 
Abends, „Die Bergbauern”, tanzte er — hier 
übrigens mit seiner langjährigen Partnerin, 
der Solotänzerin Julia Drapal. Doch auch 


Carl Raimund als Prinz Omar 
Alle Aufnahmen: Dietrich & Co. 


die Arbeit beim Ballett kennt keinen Still- 
stand. In dem neuen Ballettabend, der die 
Aufführung von „Maria im Walde” brachte, 
hatte Carl Raimund einen neuen, schönen 
Erfolg. 

In diesen Tagen läuft sein. Urlaub ab. Wird 
er verlängert — so wartet viel Arbeit in der 
Staatsoper auf ihn. Sollte dies nicht der Fall 
sein, dann wird Carl Raimund wieder als 
Soldat seine Pflicht tun, wie er das in der 
Vergangenheit getan hat. 


Wiener Lederwaren 
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toill den Finanzminifter fpredjen! 


„Liebe ist zollfrei”, ein Film der großen Komikerbesetzung 


„Fasse Dich kurz!“ ist eine Inschrift, .die 
jedem Benutzer einer Fernsprechzelle auffällt. 
Sie ist Andeutung und Mahnung an die lieben 
Volksgenossen, ihre Telefongespräche nicht 
allzu lang auszudehnen. Auch andere haben es 
eilig und warten nun ungeduldig auf das Frei- 
werden der Zelle. Die Worte, die durch die 
Tür dringen, hören sie wohl, aber sie geben 
kaum ihr Interesse dafür her. Es ist ihnen gar 
nicht wichtig, was der andere d’rin spricht. 


Wir dagegen waren kürzlich Zeugen eines 
Telefongespräches, das uns sehr wohl inter- 
essierte. Wir standen vor einem kleinen höl- 
zernen Telefonhäuschen in dem kleinen Bahn- 
hofszollamt Feldkirch und sahen einen aufge- 
regten Beamten die Kurbel des altmodischen 
Apparates in Bewegung setzen. „Hallo, Wien? 


— Staatsgespräch! — Äußerst wichtig! — 
Hallo, den Herrn Minister, bitte! — Welchen? 
— Natürlich den Finanzminister — Wo? — 
Herr, was frag'n S’ denn — natürlich im Fi- 
nanzministerium! — Wer spricht? — Ich!!! — 
Zollamt Feldkirch — Ja — Ich waaaaarte!“ 


Kleine Pause. Der Mann in der Zelle wischt 
sich seufzend den Schweiß von der Stirn. Und 
jetzt ist Wien scheinbar wieder da. 


„Was ich bin? Herr, das ist — Geht Sıe 
an Schmarr’'n an! Meine militärische Laufbahn 
ist ganz i — ganz irrelevant — Was? Ich 
spreche hier als provisorischer, inter — interi- 
mistischer Zollamtsleter — Wer dort? — 
Franz Weinwurm? — So a g’stellter G’füll- 
ter? — Servus Franzl! Spezi' Geh weiter! 
Das ist gediegen! Wer da ist? Der Laurenz 
Hasenhüttl! Na also!“ 


So klein ist die Welt. Da will der „provi- 
sorische“ Zollamtsleiter Laurenz Hasenhüttl 
den Herrn Finanzminister in Wien sprechen 
und erkennt im Portier des Finanzministeriums 
seinen Freund und Spezi Franz Weinwurm 
wieder, von dem er seit 25 Jahren nichts mehr 
gehört hat. 


Und dieses Telefongespräch, dessen Zeugen 
wir waren, wurde, wie schon gesagt, im Bahn- 
hofszollamt Feldkirch an der österreichischen 
Grenze geführt. Österreich? Ja, denn der neue 
Wien-Film im Verleih der Bavaria „Liebe ist 
zollfrei“, zu dem diese Filmszene gehört, spielt 
im alten „demokratischen“ Österreich, etwa 
1932, 


Der aufgeregte Zollamtsleiter aber, das ist 
Hans Moser, der nimmermüde und begeistert 
bei dieser neuen Rolle ist, kaum, daß die ‘Auf- 
nahmen des Films „Sieben Jahre Pech“ (Siegel- 
Monopol) beendet worden sind. 


Nun war es im allgemeinen im demo- 
kratischen Österreich nicht möglich, daß ein 
einfacher Zollamtsleiter, der noch dazu provi- 
sorisch eingesetzt war, persönlich mit dem Fi- 


nanzminister sprechen konnte. Doch dieser 
Zollamssleiter, Laurenz Hasenhüttl, setzte sich 
über alle Amtswege hinweg und verlangte den 
Herrn Finanzminister persönlich. In seinem 
Eifer hat er nämlich ein Pärchen verhaftet, von 
dem er glaubt, ein steckbrieflich gesuchtes 
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Hans Moser als Laurenz Hasenhüttl in „Liebe 
ist zollfrei”. Hier telefoniert er gerade mit 
dem Herrn Finanzminister und schließt dabei 
vor Aufregung die Augen. Aufn.: Herb.Weiss 


Gaunerpaar gefunden zu haben. Da er bei den 
Verhafteten einen Vertrag entdeckt, in dem die 
österreichischen Zölle an ein schweizerisches 
Bankenkonsortium verpachtet worden sind, 
steht es für Hasenhüttl fest, hier einem staats- 
gefährlichen Verbrechen auf der Spur zu sein. 


Mit dieser Verhaftung aber kompliziert der 
brave Zollamtsleiter die ohnedies komplizierte 
Sachlage, die aus der Verpachtung der öster- 
reichischen Zölle entstanden ist. Der Finanz- 
minister Dr. Amandus Lorinser hat das Ver- 
tragsangebot unterzeichnet und es dem schwei- 
zerischen Delegierten Direktor Raoul Hürli- 


mann eingehändigt, der damit zur Gegenzeich- 
nung nach Bern fährt. Er kommt aber eben 
nur bis Feldkirch, denn dort wird er und die 
Operettensängerin Vilja Milena, die die Freun-- 
din des Herrn Finanzministers ist, als ver- 
meintliches Gaunerpaar verhaftet. Inzwischen 
aber hat Frau Valerie Lorinser ihre eigene 
Finanzpolitik gemacht und die Verpachtung 
der Zölle dem Generaldirektor eines amerika- 
nischen Versicherungstrustes zugesichert. 


Die Lawine kommt ins rollen, denn 
Hasenhüttl fährt kurz entschlossen nach Wien, 
um sich vom Finanzminister persönlich An- 
weisungen zu holen. Er muß in einer Zeitung 
zu seinem Schrecken entdecken, daß das ge- 
suchte Gaunerpaar, das doch er in Feldkirch 
verhaftet hat, bereits in Wien verhaftet worden 
sein soll. Er will sich den Ruhm dieser Tat 
nicht rauben lassen und eilt deshalb in die 
Schriftleitung des Revolverblattes „Die Minute 
am Morgen“, um Berichtigung zu verlangen. 


Auf Grund der vermeintlichen Beweis- 
stücke, die er vorzeigt, erkennt der schlaue 
Chefredakteur, daß Hasenhüttl in seiner Arg- 
losigkeit ein sensationelles Staatsgeheimnis auf- 
gedeckt hat. 

„Die Minute am Morgen“ erscheint mit der 
fetten Schlagzeile „Finanzminister Lorinser ver- 
schachert Österreichs Zölle!“. 

Diese Nachricht wirkt wie eine Bombe, die 
Wirrnisse werden immer größer und dem Ka- 
binett bleibt nichts anderes als die Demission 
übrig. 

Dazwischen und danach geschehen in die- 
sem heiteren Film noch soviel Dinge, daß man 
unmöglich alles erzählen kann und auch gar 
nicht möchte, um nicht die ganze Spannung 


auf diesen kommenden Film vorwegzunehmen. 


E. W. Emo, einer der unermüdlichsten 
Filmschaffenden, ist der Spielleiter. Die Be- 
setzung aber, die außer Hans Moser die bester 
Namen unter den Wiener Schauspielern ent- 
hält, läßt wirklich einen lustigen Film erwar- 
ten, in dem das Lachen wohl groß geschrieben 
werden muß. Da kommt uns der Herr Finanz- 
minister in Gestalt von Hans Olden entge- 
gen, Oskar Sima spielt den Kanzler, der be- 
liebte Wiener Volksschauspieler Karl Knei- 
dinger den Landwirtschaftsminister, Ferdi- 
nand Maierhofer und Richard Eybner 
vom Burgtheater die Innen- und Außenmini- 
ster. Ein Minister ohne Portefeuille wird von 
Hans Unterkircher gespielt. Als Chef- 
redakteur der „Minute“ gibt es ein Wieder- 
sehen mit Karl Skraup. Theodor Daneg- 
ger ist der schweizerische und Alfred Neu- 
gebauer der amerikanische Interessent für 
die österreichischen Zölle. Fritz Imhoff ist 
jener „G’füllte“ Franzi Weinwurm, Portier im 
Finanzministerium, mit dem Moser-Hafenhüttl 
ein telefonisches Sichwiederfinden erlebt. Für 
die weiblichen Rollen dieses Films wurden 
Maria Eis (als Gattin des Finanzministers), 
Else Elster (als Sängerin Vilja Milena) und 
die junge Susi Peter vom Klagenfurter 
Theater (als Tochter Laurenz Hasenhüttls) 
verpflichtet. In weiteren Rollen sind Erik 
Frey, Heinrich Heilinger und Robert 
Freitag beschäftigt. H. W. 
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Wiedersehen 
mit Henny Porten 


Als Henny Porten vor Jahrzehnten von 
Meßter, dem Pionier des Stummfilms, zum 
erstenmal vor die Filmkamera gestellt wurde, 
ahnte sie kaum, wie sehr sie die Herzen des 
Publikums erobern würde. Fast unzählige Filme 
mit ihr als Hauptdarstellerin gingen über die 
Leinwand; der Name Henny Porten war ein 
Kassenmagnet ven ungewöhnlicher Anzie- 
hungskraft. Henny Porten war zur damaligen 
Zeit der Inbegriff des Films überhaupt. Ihre 
Leistungen waren derart, daß sie heute noch 
jedem Kenner des Filmwesens in lebhafter Er- 
innerung sind. „Anna Boleyn“, „Rose Bernd“, 
„Kohlhiesels Töchter“ u. a., das waren Filme, 
die einfach unvergeßlich bleiben. 

Mit der Geburt des Tonfilms trat ein 
großer Wandel ein: die Lieblinge des Stumm- 
films wurden von neuen Gesichtern verdrängt 
— auch Henny Porten wurde von der tönenden 
Leinwand übergangen — bis sie in dem Ton- 


film „Krach im Hinterhaus“, in welchem sie . 
eine Charakterrolle spielte, sich erneut die 
Herzen des Kinopublikums gewinnen und mit 
ihrer Rolle den offiziellen Beweis erbringen 
konnte, daß der wahre Künstler in seiner 
Wandlungsfähigkeit keine Grenzen sieht. 

Und wieder steht Henny Porten vor der 
Tonfilmkamera. G. W. Pabst hat ihr in dem 
Bavaria-Film „Philine“, der das Schicksal der 
großen Schauspielerin Karoline Neuber behan- 
delt, die Rolle der Herzogin von Weißenfels 
anvertraut, eine Rolle, die der Künstlerin eine 
neue große Aufgabe zu lösen gibt. —n. 


In Geiselgasteig haben unter der Regie von 
G. W. Pabst die Aufnahmen zu „Philine” be- 
gonnen. Neben Hilde Krahl, Richard Häufler 
nud Käthe Dorsch spielt nach längerer Film- 

pause auch Henny Porten eine große Rolle 


Aufnahme: Bavaria 
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Wir haben ihn ein paar Tage vor Weihnachten ge- 
macht — allerdings nicht durch die . Straßen Wiens, 
sondern durch die Wiener Theater, Varietes und Ka- 
baretts. Es hat uns Freude gemacht, all die zufrie- 
denen - Gesichter der Intendanten, Direktoren, artisti- 
schen Leiter zu sehen. Sie wissen, daß ihre Häuser 
in den Weihnachtsfeiertagen ausverkauft sein werden. 
Der Sturm auf die Karten hat in diesem Jahr schon 
in den ersten Dezembertagen eingesetzt, in vielen 
Fällen dauerte es nur kurze Zeit und die Karten 
waren alle weg. Es ist auch ganz natürlich — 
verbringen nicht viele Tausende unserer braven Sol- 
daten die Festtage auf Urlaub in der Heimat 
und wollen mit ihren Angehörigen oder Frauen ein 
paar Stunden ernster oder heiterer Unterhaltung ge- 
nießen? Wiens Theater, Variete und Zirkus, Kabarert 
und Kleinkunstbühne sind gerüstet, um auch ihren 
Beitrag .zum Weihnachtsfest zu geben: Freude ' zu 
schenken ! 

Wir beginnen unseren Rundgang im Burg- 
theater. 


BURGTHEATER 

„ROMEO UND JULIA“ — Gusti Huber als Julia 
Nach langer Zeit hat nun Shakespeares unsterb- 

liche Liebestragödie auf dieser Bühne wieder. zu den 


Menschen gesprochen. Und selten noch war das Inter- 
esse für das Kommende so groß gewesen, hat Jung 


und Alt im Parkett und in den Rängen in fast fieber- . 


hafte Spannung versetzt. Sie galten wohl auch der 
Dichtung, mehr jedoch der neuen Übertragung und 
am stärksten wohl der neuen Julia. 

Lothar Müthel har die Inszenierung besorgt. 
Seine ‚Romeo und Julia‘‘-Inszenierung birgt eine 
Fülle von sichtbarer Arbeit und Gestaltungswillen, daß 
erst in zweiter Linie das Neue zum Vorschein kommt. 

Und das ist die neue Übertragung von Rudolf 
Alexander Schröder. Die Ansicht über die Not- 
wendigkeit einer solcher Übersetzung geht dahin, daß 
die unsterbliche Jugend großer Meisterwerke darauf 
beruht, daß an ihnen immer neue Erkenntnisse ge- 
wonnen, neue’ Wahrheiten und neue Schönheiten ent- 
deckt werden können. Tatsächlich gelingen Schröder 
an einigen Stellen Verdeutschungen, die das barocke 
Element mit seinen mächtigen Spannungen und Bal- 
lungen stärker zum Vorschein kommen lassen. 

Als Julia trat Gusti Huber ihre Burgtheaterver- 
pflichtung an. Vom Film und von ihren Bühnenrollen 
her kennen wir die junge Künstlerin als munteres 
Persönchen, als berufene Vertreterin wienerischer An- 
mut und als Gestalterin 
leichter, oft heiterer Rollen. 
Der Sprung zu Shakespeares 
Julia war gewaltig, schien 
fast zu groß, um bewältigt 
werden zu können. Den- 
noch gelang Gusti Huber 
eine Leistung, die, im Gan- 
zen betrachtet, wohl des 
Beifalls wert war und auch 
berechtigte Hoffnung für 
die Zukunft macht. Über- 
zeugend der Romeo Fred 
Liewehrs. Welch ein 
Feuer lag in diesen Wor- 
ten und Gebärden, welch 
romantisches Sichverlieren in 
den Taumel dieser Liebe! 
Rein äußerlich eine ideale 

a Verkörperung des Romeo, 
vermochte er auch innerlich jene große Liebestragödie 
so glaubhaft zu machen, daß ihr schmerzliches Ende 
wie ein Unrecht anmutete. Der Bruder Lorenzo gab 
Paul Hörbiger, nachsichtige Güte und _ stillen 
Humor. Erstmalig im Burgtheater auch Curd Jür- 
gens. Als Benvolio konnte er kaum mehr als seine 
ebenmäßige Erscheinung und die ruhige, vornehme 
Art von Romeos Freund ins Treffen führen. Frei 
Hennings als Mercutio, ein. draufgängerischer, 
wilder Bursche, stolz und kühn, aber auch derb und 
ungehobelt zugleich — eine herrliche Leistung! Rosa 
Albach-Retty als Juliens vollsaftiige und ge- 
schwätzige Amme mit fast grotesken Zügen. 

Von düsterer Verschlagenheit, rachedürstig, der 
Tybalt Heinz Woesters. Jeder Zoll ein Fürst, 
Felix Steinböck und von starrer und hartherziger 
Väterart der Capulet Franz Höblings. Alexander 
Trojan, Franz Herterich, Auguste Pün- 
kösdy, Marie Mell, Otto Schmöle, Richard 
Eybner und Ferdinand Onno seien noch genannt. 
Zu dem mehr als vierstündigem Spiel entwarf Rochus 
Gliese die Bühnenbilder und Kostüme. 

Das festlich gestimmte Haus ließ sich von den 
Schönheiten des unvergänglichen Werkes gern gefan- 
gennehmen und spendete oftmals, besonders aber der 
Gusti Huber herzlichen und anhaltenden Beifall. 


KOMÖDIE 
„EINEN SOMMER LANG“ 


Ein Hauch von unerfüllter Sommerromantik und 
Poesie, ein Schreiten auf anmutigen Wiesen sonnen- 
durchglänzten Humors, das haftet unverkennbar diesem 
liebenswürdigen Spiel Katharina Stolls an. 

Gerade darum ruft diese kleine Begebenheit, wie 
sie durch das Eindringen zweier junger Menschen in 
eine unbewohnt zu sein scheinende Villa, mehr Anteil- 


Erste staatl. konzess. 


Variete -Schule Moraw 


für gesamte Bühnentanzkunst, Ballett, Akrobatik 
und Stepp 


BALLETTMEISTER FRANZ MORAV 
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nahme als sonst hervor. Es sind zwei Artisten, Hu- 
bertus, der Kunstschütze, und Theresina, das Tanz- 
mädchen, die auf und davon sind und mehr der 
Umstände halber, als freiwillig in diese Villa ein- 
brechen. Sie bleiben dort nicht ungestört. Ein anderer 
Mann schneit plötzlich noch herein und ein paar 
Minuten später folgt eine Frau. Diese beiden dürften 
sich irgendwie kennen, wenn sie auch wie Hund und 
Katze zueinander sind. Tatsächlich kennen sie sich 
sehr gut, sie sind nämlich miteinander verheiratet, und 
das Haus gehört sogar ihnen. Allerdings ist Maria 
ihrem Peter davongelaufen, weil er nur seine Wissen- 
schaft im Kopfe hatte, jetzt aber, an ihrem Hoch- 
zeitstage heimlich wiedergekommen. Peter hat das 
gleiche getan und es ist. ihm sogar recht, die beiden 
Jungen Menschen in seiner Villa vorzufinden, denn 
gerade durch sie will er seine Maria wiedergewinnen. 
Gespielt wird diese Angelegenheit mit jener Spiel- 
freude und jenem Ehrgeiz, die in diesem Theater zu 
Hause sind. Wilhelm Tauchen als Hubertus und 
Geri Schweng als Theresina brauchen nur ihre 
eigene Jugend temperamentvoll auszuspielen, während 
Tonio Riedl als Peter klug und überlegen sein 
muß, um seine Maria — Jane Maria Talmar — 
schließlich zu bändigen. Erich von Mottoni war 
die Rolle eines Polizeiwachtmeisters anvertraut. Insze- 
nierung (Dr. Karl v. Stigler) und Bühnenbild 
(Rudolf Haybach) fügten sich der romantischen 
Atmosphäre des Stückes an, dem ein sehr freundlichsr 
Erfolg beschieden war. , 


DEUTSCHES VOLKSTHEATER 
„EIN WINDSTOSS‘“ 


Der Mensch braucht die Menschen, um leben zu 
können. Das ist der tiefere Sinn von Giovacchino 
Forzanos Komödie. Der Dichter großer histori- 
scher Schauspiele schenkt hier dem Publikum eine 
reizvolle und in jedem der sieben Bilder menschlich 
interessierende Komödie. Generalintendant Walter 
Bruno Iltz besorgte die 
Inszenierung. Er war darauf 
bedacht, dem Spiel die gro- 
tesken und burlesken Seiten 
abzugewinnen. Er fand in 
seiner Bemühung besonders 
durch den Darsteller des 
Rigattieri, Staatsschauspieler 
Erhard Siedel, vortreff- 
liche Unterstützung. Ist er 
zuerst ein menschenfeind- 
licher Sonderling, so ge- 
winnt er später an Mensch- 
lichkeit und selbst verwun- 
dert, entdeckt er auf ein- 
mal auch sein Herz. Eine 
schöne, bis in die kleinstea 
Einzelheiten durchgefühlte 
Leistung. Angelina wurde 
von Waltrauct Klein mit 
stark gefühlsbetonten Akzen- 
ten gespielt. Die Verpflichtung dieser jungen Darstel- 
lerin ist für das Deutsche Volkstheater unzweifelhaft 
ein Gewinn, das ist nach dieser, ihrer zweiten Rolle 
offensichtlich. Sie verfügt nicht nur über eine ausge- 


zeichnete Erscheinung, sie besticht auch mit einer - 


ungewöhnlich gepflegten Bühnensprache. 

Neben diesen beiden Hauptdarstellern gaben zahl- 
reiche Randfiguren dem Spiel das Kolorit und das 
Lebendige des italienischen Alltags. Georg Lorenz, 
Oskar Wegrostek, Eva Mara Duhan und 
Franz Michael Alland seien hier genannt. Max 
Meinecke baute die knappen, aber ‘sehr milieu- 
gerechten Bühnenbilder. Die Komödie, eine der rei- 
zendsten der letzten Zeit, fand eine sehr freundliche 
Aufnahme. 


AKADEMIETHEATER 
„KARL II. UND ANNA VON ÖSTERREICH“ 


Dieses Lustspiel von Manfried Rößner is 
wieder einmal Beweis, daß man auf Titel nichts geben 
soll. Mit etwas gemischten Gefühlen gingen wir in 
das entzückende Theater in der Lisztstraße und mit 
heiterer, unbeschwerter Miene verließen wir es wieder. 
Ein Lustspiel, das vom er- 
sten bis zum letzten Bild 
erheiternd wirkt, das sogar 
menschlich interessiert, da- 
bei aber nur von zwei Per- 
sonen — und einem Tele- 
fon getragen wird. Diese 
beiden Personen sind Anna 
Pichler, ein reizendes Wie- 
ner Mädel, das von ihren 
Freunden Franz I und Pe- 
ter II. nur Anna von Öster- 
reich genannt wird und ein 
junger Komponist, ein Ber- 
liner. Er schwärmt für 
ernste, sie für leichte, hei- 
tere Musik. Trotzdem wird 


ganze Leben, 

Mit sonnigem Herzen 
und goldenem Gemüt spielt 
Susi Nicoletti die kleine Wienerin Anna Pichler. 
Es ist schwer, die richtigen Worte für ihre in jeder 
Phase ausgezeichnete Leistung zu finden, eines nur: 


Musikschule 
Maria Gabriel-Kaiser: 


Unterricht in allen Musikfächern, Theorie, natio- 
nalen Instrumenten, Akkordeon 


Wien, I., Walfischgasse 6, Ruf R-22-7-60 
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Wir sind beglückt, daß Direktor Lothar Müthel 
diese junge Künstlerin an sein Theater verpflichtet 
hat. Hans Lierzau finder gleichfalls in einer dank- 
baren Rolle Gelegenheit, sein Können unter Beweis 
zu stellen, er spielt einen richtigen Berliner, dessen 
rasche Zunge nicht immer das gute Herz verdecken 
kann. Die Spielleitung hatte Philipp von Zeska, 
die Bühnenbilder stellte Fritz Judtmann, und der 
Beifall für das Spiel war warm und herzlich. 


THEATER IN DER JOSEFSTADT 
„DIE EISHEILIGEN‘“ 


Auch diese Komödie — der Autor ist Adalbert 
Alexander Zinn — hat einen irreführenden Titel. 
Die Eisheiligen, das sind keine im Stück vorkommen- 
den Personen, sondern die Maitage Pankratius, Serva- 
tius und Bonifatius, in denen auch das Stimmungs- 

barometer in der Um- 


Br” _ ces gebung des Geheim- 
ir a St, rates Prof. Dr. Witt- 
C 


risch beträchtlich 
- sinkt. Eine junge Ehe 
hat kleine Risse be- 
kommen, ein Paar, 
das füreinander be- 
stimmt zu sein 
scheint, macht sich 
das Leben schwer 
und über allen steht 
s die weise Sentenzen 

j sprechende Figur des 
Geheimrates, Anton Edthofer spielt ihn, er ist 
wieder eine Art ,„,Meister‘‘, ein Lebenszauberer 
und zugleich ein gütiger Mensch, ein Schauspieler - 
des Herzens. Von gewinnender Frische und über- 
quellendem Temperament Winnie Markus als 
Tochter. Erik Frey gab einen Arzt, der eine Cha- 
rakterprüfung bestehen muß, um wieder zu sich 
selbst zu finden und Walter- Klam — ein neues 
Gesicht auf dieser Bühne — war ein vornehmer Ehe- 
mann und Alice Thomas, eine junge, gleichfalls 


neuverpflichtere Schauspielerin, zeißte sich von diskre-—- -- 


ter Seite. In weiteren Rollen Karl Ehmann, Lud- 
milla Hell, Gisıa Wurm und Helly Servi. 
Günther Haen.el, der das Spiel vor kurzer Zeit 
auch in Berlin inszenierte, zeichnete auch in Wien 
als Spielleiter, die Bauten entwarf Ludwig Haas. 
Die Komödie wurde sehr beifällig aufgenommen. 


VOLKSOPER 
MÄRCHENSPIEL „GOLDMARIE‘“ 


Nach einem Grimmschen Märchen hat Hera 
Kaßmekatr mit auffallend sicherer Hand sowohl 
für das Technische eines Bühnenwerks, als auch für 
das Kinderherz dieses reizende Märchenspiel geschrie- 
ben. Der einfache Text ist auch für die Kleinsten 
verständlich und die erzieherische Moral, die in jedem 
dieser Märchen steckt, bleibt unaufdringlich und doch 
sichtbar über dem Ganzen. Dem Spielleiter Oskar 
Jölli gab die Städtische Wiener Volksoper all 
ihre reichen Mittel für die Inszenierung, die tatsäch- 
lich auch den verwöhntesten Ansprüchen gerecht wird. 
Manch hübsches Detail läßt sich aus der geleisteten 
Arbeit feststellen, um so mehr, als die Darsteller sich 
willig den Absichten des Regisseurs fügen. Max Ast 
schrieb die gefällige Musik. 

Von den Personen seien 
die junge Gina Klitsch 
zuerst genannt. Eine vor- 
treffliche Bühnenerschei- 
nung, nettes Spiel und eine 
sehr ausgeglichene Stimme 
gaben der Goldmarie ihren 
persönlichen Reiz. Henny 
Herze war die Schwester, 
Dr. Heinz Kroegler 
ein auch stimmlich guter 
Märchenprinz und August 
Jaresch ein sehr pos- 
sierlicher Hans Wurst. Lisl 
Körner und Gerti 
Blaschke in einer klei- 
neren Rolle lielen noch 
besonders auf. Die Tänze 
studierten Dia Luca und 
. ' Grete Führer ein. 

Wie nicht anders zu erwarten, fand das ent- 
zückende Märchenspiel - den verdienten Beifall von 
Jung und Alt. Die schönste Freude aber, die wir 
bei diesen Vorstellungen immer wieder empfinden, das 
ist der Jubel der Kinder und der helle Widerschein 
des Glücks, das sich auf ihren Gesichtern über dieses 
Erlebnis spiegel. Und dafür sei der Volksoper und 
ihren Mitarbeitern gedankt. 


„DER BARBIER VON SEVILLA“ 


Mit einer allseits bewunderten und beklatschten 
Neuinszenierung begeisterte das Haus am Währinger- 
gürtel seine vielen Freunde. Und es war in der Tat 
eine bis ins letzte durchgefeilte Aufführung, die In- 
tendant Anton Baumann selbst inszenierte und 
teilweise — die Original-Rezitative — auch selbst 
übersetzte. Selten noch sprach Rossinis Musik mit 
all ihrem Humor so deutlich zu uns, selten noch 
fanden wir eine komische Oper wirklich so über- 
quellend an echtem Humor wie diesmal. An Sängern 
hatte die Volksoper alle ihre guten Geister aufgeboten ; 


Gesangsmeisterin 


Emilie Auer-Weißgärber 


übernimmt Gesangsausbildung sowie Stimmkorrek- 


turen bis zur Bühnenreife für Oper, Operette 
und Konzert. Rollenstudium -und Korrpetition. 
Sprechtechnik. 


Wien, Ill., Landstraßer Hauptstraße, Ruf B 53-6-45 


Wir vergeffen fo fdhnell! 
EIN FILM ERINNERT UNS 


In dem neuen Terra-Film „Blutsbrüder- 
eschaft“, den Philipp Lothar Mayring nach 
einem Drehbuch inszeniert, das er zusammen 
mit H. G. Pettersson schrieb, findet sich 
eine Szene, die uns den Schlüssel zu der Frage 
gibt, weshalb dieser Film wohl eine Notwen- 
digkeit ist. In dieser Szene sitzen die beiden 
Freunde und Kameraden aus dem Weltkriege, 
der Fabrikdirektor Olden ‘und der ehemalige 
Leutnant Jochen Wendler nach fünfjähriger 
Trennung wieder einmal beisammen im Warte- 
saal eines Berliner Bahnhofs. — Es ist kurz 


nach der Inflation. In Berlin geht alles drunter 


und drüber, furchtbarstes Elend der Arbeits- 
losen steht neben dem größten Luxus der 


Dem Gedenken R. H. Dietrichs 


Die Wege des Schicksals sind oftmals un- 
ergründlich.. Wenn uns heute ein lieber 
Mensch vom Tode aus unserer Mitte gerissen 
wird, ein Mensch, der noch immer rüstig im 
Leben und auf der Höhe seines Schaffens 
stand, dann können wir in unserem Schmerz 
nur verständnislos dem Walten eines höheren 
Geschickes gegenüberstehen. 

Unser Freund R. H. Dietrich ist in den 
letzten Novembertagen jäh und unvermutel 
gestorben. Alle, die ihn kannten, wissen, was 
der Verlust dieses Menschen bedeutet, jenen 
im großen deutschen Reich, denen dieser 
Name nicht so vertraut ist, seien diese 
Zeilen zugedacht. 

1880 im damaligen Unter-Meidling gebo- 
ren, entstammt Rudolf Hans Dietrich einer 
jahrhundertealten Wiener Musikerfamilie, 
dessen älteste Mitglieder sogar mit der Fa- 
milie des Johann Strauß verwandt waren. Der 
Bruder R. H. Dietrichs und drei Cousins bil- 
deten das lange Zeit berühmte „Dietrich- 
Schrammelquartett”. Sinn und Liebe zur Kunst 
steckten, wie der Wiener sagt, also schon in 
der Familie. 

Bei R. H. Dietrich zeigte sich das bereits 
im Jünglingsalter — da, als er im Großen 
Musikvereinssaal Konzerte veranstaltete, bei 
denen auch das Orchester des Hofballmusik- 
direktors Eduard Strauß mitwirkte. 1899 sehen 
wir Dietrich als Theatermusiker in „Venedig 
in Wien”, dem großen Vergnügungsetablisse- 
ment im Prater. In der Wintersaison 1899/1900 
übernahm er im Nestroy-Theater die Leitung 
des Theaterorchesters. Neben dieser Tätigkeit 
vergaß er aber nicht aufs Komponieren. Dank 
ihrer Volkstümlichkeit und ihrer Melodik fan- 
den seine Kompositionen viele Freunde und 
die mahgebende Kritik stellte ihn damals 
schon unseren besten Volkskomponisten an 
die Seite. Viele seiner Lieder, wir erinnern 
nur an „Weil mei Vater a Weaner war” oder 
„s wird schon wieder anders werden”, kann 
man heute noch oftmals hören, er ist auch 


Hier die Bilder der drei Hauptdarsteller aus 


dem Terra-Film „Blutsbrüderschaft”: Ernst von 
Klipstein, Anneliese Uhlig und Hans Söhnker 


Aufnahmen: Terra-Filmkunst 


Kriegs- und Nachkriegsschieber, das Laster in 
seiner gleißendsten Form triumphiert in den 
Nachtlokalen, die Jazz-Band kreischt und die 


‚Menschen tanzen, so als ob es nie einen Krieg 


gegeben hätte. 


. Da sagt Wendler nachdenklich: „Weißt du, 
wir vergessen zu schnell. Als ich damals so 
lange im Lazarett lag, schwor ich mir, Gott 
für jeden Tag zu danken, an dem ich wieder 
mit heilen Gliedern auf der Erde stehen würde. 


der Schöpfer einer Operette „Karneval in 
Nizza”. 

Aber R. H. Dietrich war auch selbst größ- 
ter Schätzer unserer Volkskomponisten, er 
förderte sie sowohl als Musiker, wie als 
Schriftsteller. Aus seiner Feder stammten viele 
Artikel in den Wiener Zeitungen über Wiener 
Musik und Wiener Volkskunst überhaupt. Hier 
muß auch ein Werk‘ erwähnt werden, das 


Photo: Privat 


R. H. Dietrich 


24 


Na, ich wurde gesund, und — acht Tage spä- 
ter hatte ich das ganze Elend vergessen.“ 

In diesem Satz liegt eine große Wahrheit 
verborgen. Tatsächlich vergessen wir Menschen 
zu schnell, und daher will uns der Film 
„Blutsbrüderschaft“ wie in einem Spiegel noch 
einmal unser Erleben der letzten 20 Jahre vor 
Augen führen, jener 20 Jahre, in denen wır 
durch tiefstes Elend gingen, aus dem wir dann 
im Jahre 1933 durch einen Mann gerissen 
wurden, der der glühendste Patriot, der groß- 
artigste Politiker und hervorragendste Stratege 
ist, den Deutschland je gehabt hat, durch 
Adolf Hitler. Wir sehen den Lebensweg zweier 
Kriegskameraden, deren Wege sich zwar für 
eine kurze Zeit trennen, die aber schließlich 
doch wieder, trotz aller Mißverständnisse, die 
sich zwischen sie schoben, vereint marschieren, 
wenn es heißt: für Deutschland. 


seine ureigenste Schöpfung war, das Zeugnis 


gibt von seinen geradezu staunenswerten 
Kenntnissen in der Wiener Lokalgeschichte, 


das Werk, das die Fahnenträger des Wiener 
Liedes, der Wiener Volkskunst in erkennen- 
der Weise würdigt, der Dietrichsche „Wiener 
Volkskunstalmanach”. Mit einer verblüffenden 
Treffsicherheit wuhte er damals schon die 
bodenständigen Komponisten, Volksdichter 
und Interpreten von jenen zu unterscheiden, 
die nur nachahmten und abguckten. e 

Nach einem dreijährigen Aufenthalt in 


Rom, wo er in Kreisen verkehrte, denen auch 
Puccini, Mascagni und Leoncavallo angehör- 
ten machte er den Weltkrieg vom Anfang bis 
zu seinem bitteren Ende mit. Von der nach- 
folgenden Zeit des tollen Jazzwirbels lief 
sich R. H. Dietrich nicht beirren; er blieb 
seinem Wiener Lied und der Wiener Volks- 
kunst treu. Und wenn heute das Wienerlied 
wieder auf seinem unsterblichen Throne 
sitz, wenn es wieder Tausende erhebt und 
erfreut, so ist das nicht zuletzt der Verdienst 
der Gesellschaft zur Hebung und Förderung 
der Wiener Volkskunst, deren Präsident Ru- 
dolf Hans Dietrich war. 


Über den Menschen Dietrich etwas zu 
sagen? Überall geliebt und geachtet, reprä-. 
sentierte er den Wiener Volkskomponisten, . 
den Typus des Wiener Kapellmeisters. Im 
letzten Jahre stellte er sich unserem Wiener 
Musik- und Bühnenverlage zur Seite, um als 
Fachmann für Wiener Musik und Volkskunst 
sein immenses Wissen in die Waagschale zu 
werfen, zum Wohle seiner geliebten Stadt. 
Der Tod entrik ihn mitten in den Vorberei- 
tungen für ein großes Werk über die Wiener 
Volkskunst. Wir leben in einer großen, von 
erhebenden und unvergeblichen Ereignissen 
durchwühlten Zeit. Wir wollen nicht sagen, 
wir werden Dich nie vergessen, Rudolf Hans 
Dietrich, aber wir können eines versprechen: 
Deine Lieder werden immer wieder zu uns 
dringen und immer dann werden wir uns 
auch an ihren Schöpfer, an den Menschen- 
freund Dietrich erinnern. 


mit einer stürmisch akklamierten Leistung wartete 
Georg Oeggl als Figaro auf. Den Graf Almaviva 
sang Willy Treffner. Aber auch Alois Per- 
nerstorfer, Emil Siegert Lotte Jacobi 
tugen stimmlich und darstellerisch zu dem einmütig 
starken Erfolg des Abends ihren Teil bei. 


ZIRKUS HAGENBECK 


Auch das zweite Programm der diesjährigen Spiel- 
zeit steht auf einer ausgezeichneten Stufe. Artistik 
und vollendete Tierdressuren vereinen sich zu einem 
Abend ungetrübter Unterhaltung. Das Hauptinteresse 
konzentriert sich naturgemäß auf die „3 Cherr- 
los‘, die große Luftsentsation. Sie sind durch den 
Film „3 Codonas‘‘', in dem sie Doubles der Schau- 
spieler waren, bekannt geworden und zeigen nun 
ihre kühne Luftakrobatik dicht unter der Zirkuskup- 
‚pel. Artistisch gesehen verfügen sie bereits über er- 
staunliches Können, wir sind überzeugt, daß ihnen in 
Kürze auch der ‚‚Dreifache‘‘ 
gelingen wird. Einstweilen 
‚ist der von ihnen gezeigte 
; doppelte Salto mit einem 
Sack um den Kopf eine 
tollkühne Leistung, die auch 
den verdienten Beifall fin- 
det. Das berümte _italieni- 
sche Trio Toto Brasso 


bringt ihre zwerchfell- 
erschütternde \Wasserszene, 
daneben aber auch etwäs 


Neues und Originelles: das 
Intermezzo ‚Herr und Frau 
Nachtigall‘, eine urkomi- 
sche Vogelstimmenimitation. Eine wirkliche Sprung- 
sensation sind die „7 aus Tokay‘, junge Unga- 
rinnen, die über erstaunliches akrobatisches Können 
- verfügen; ihre Überschläge, Tourbillons, Saltos und 
Flic-Flacs sind exakt ausgeführt und würden auch 
männlichen Kollegen zur Ehre gereichen. Gleichfalls 
auf diesem Gebiete produzieren sich die Mitglieder 
dee Namping-Truppe, ihre kontorsionistischen 
Leistungen sind einzigdastehend. Beatrice ist eine 
charmante Drahtseilkünstlerin und über die Sat- 


& 


suma Ona Kompagnie und ihre Leistungen 
haben wir bereits berichtet. Franz Althoff aus der 
Zirkusdynastie der Althoffs, zeigt eine Gruppe von 
12 Tigerschecken; man hat helle Freude an den herır- 
lichen und temperamentvollen Pferden. Auch seine 
Elefantengruppe ist originell dressiert. Schöne Lei- 
stungen zu Pferde zeigen noch Willy Mar k, Jeanette 
Althoff und Harıy Williams und Partner. 


RONACHER 
Es ist schwer, in diesem Programm einer Dar- 
bietung den Vorzug zu geben. Auf nahezu jedem Ge- 


biet der Artistik sind hervorragende Vertreter ihres 
speziellen Faches an der Arbeit. Nennen wir dennoch 
zuerst die Balance-Sensation Amera & Co. ein 
Artist, der auf Gläsern stehenden Tischen und Sesseln 
balanciert. Dann jedoch verblüfft das Trio Mazzo- 
ni, exzentrische Schleuderbrettakrobaten von höchster 
Vollendung. Gleichfalls Italiener sind das Lernea- 
Trio, in dem eine junge 
Frau kaum glaubliche konto- 
sionistische Leistungen als 
Puppe vollbringt. Auch die 
Ikarischen Spiele der fünf 
Yiulians rufen Beifall- 
stürme hervor.: Ungewöhn- 
liche Darbietungen sind die 
Nummern von Sove- 
reign, dem Altmeister 
im Diabolospiel und Yvo- 
rys eigenartige Billard- 
kunst. Weitaus schwieriger 
als es den Augenschein hat, 
sind die Leistungen der 
Raspini-Truppe auf 
freistehenden Leitern. Ein 
guter Musikclown ist Ma c- 
Toto und der junge 
Jongleur Rob Carry be- 
herrscht heute bereits Tricks, die sonst nur der un- 
vergeßliche Rastelli gezeigt hat. Heinz Lürbke 
zeigt wieder seine rätselhafte Muskelbeherrschung, die 
zwei Regöczys sind beachtliche Handvoltigeure, 


die zwei Juliets tanzen auf dem Drahtseil, 
Guldans Bären erheitern, Christjana weiß 
mit Tanz, Musik und Akrobatik auf der Spitze viel 
Beifall zu erzielen. Dann aber rauscht er am stärk- 
sten auf, wird zum Beifallsturm, wenn unsere Else 
Rambousek mit ihrer unvergleichlichen wiene- 
rischen Art auf die Bühne tritt und mit ihren Lie- 
dern und Chansons Freude und Lachen verschenkt. 


WINTERGARTEN 
Auch hier ein Festprogramm, würdig dieses Hau- 
ses. Eine Stimme ist wieder da — vom "Rundfunk und 


unzähligen Schallplatten bekannt. Nun aber berei- 
teten viele Hundert Wiener Mimi Thoma ein stür- 
misch beklatschtes Wiedersehen und es fällt ihr nicht 
schwer, mit alten und neuen Liedern wiederum unser 
Herz ganz zu erobern. TErik Erwin Hausner 
kommt ebenfalls an die Stätte seiner früheren Wiener 
Erfolge zurück, seine verblüffenden Darbietungen er- 
scheinen uns noch genau so 
rätselhaft. Charlotte Wal- 
dows großer Triumph im 
Vormonat veranlaßte die 
rührige artistische Leitung 
des Hauses zu einer Pro- 
longation. Die beliebre 
Künstlerin holt sich auch 
mit ihrem neuen Programm 
nicht endenwollenden Beı- 
fall. DasWie dersehen mit 
Cornelia & Kirdall 
erfreut jeden Liebhaber mo- 
derner Bühnentanzkunst ; 
: . . die beiden Künstler zeigen 
wieder ihren nun schon berühmt gewordenen Feuer- 
tanz und „Wenn die Maske fällt‘. Ric Jocker 
parodiert in köstlicher Manier die Entstehung mo- 
derner Tänze. Klein Bläcky berechtigt nach 
ihren schönen Leistungen zu einer großen Zukunft, 
den Tanz_ vertreten Tony Amandy und Maria 
Rita. Carl Bernhard ist der Sprecher des 
Hauses. Über ihn noch Worte des Lobes zu sagen, 
wäre ein undankbares Beginnen: Er ist schlechthin 
unvergleichlich. Herbert Weiss. 


Das Deutsche Volkstheater brachte Forzanos Komödie „Ein Windstoß” zur Aufführung. — Erhard Siedel und Waltraut Klein spielten die 


Hauptrollen 


Sonderaufnahmen für T.T.T. 


L——LLLLL————— En 


FILMANEKDOTEN 


Neues vom Nuschler 

Hans Moser ist eine kritisch veranlagte 
Natur und nicht so leicht zufriedenzustellen. 
Einmal saß er im Hotelrestaurant, das Essen 


vor sich, aber der Braten wollte ihm nicht 


schmecken. Er war ihm zu scharf gebraten. 
Mit seinen bekannten eckigen Bewegungen 
winkte er den Kellner heran. „Nehmen’s das 
noch amol mit in die Kuchl und lassen’s es 
"weniger braten.“ 


Gastfreundschaft 

Auch der Gesündeste kann einmal krank 
werden. Als Gustav Fröhlich, Träger der 
männlichen Hauptrolle in dem Bavaria-Film 
„Herz geht vor Anker“, sich einmal in dieser 
wenig beneidenswerten Lage befand, mußte er, 
“kaum halb genesen, bei einer ihm befreun- 


Martha Unterberger 


Harmonikas 
Plattenspieler 
Blockflöten 
Zithern 
Gitarren 


Alavierverkouf und Miete 


Wien 40/lll, Rennweg 36 
Fernruf U-18-1-67-B 


deten Familie einen Besuch machen. Auf die 
Frage nach seinem Befinden erklärte er, es 
gehe ihm nmmer noch nicht gut. Er habe 


Gefangs-Studio 


Gesangliche, sprechtechnische und darstellerische 

Ausbildung bis zur Bühnenreife. — Zuletzt ausge- 

bildet Frau Elisabeth Scheichl (Volksoper, Wien) 
Frau Prof. Neumann 


Wien, V., Pilgramgasse 8. Anmeldung schriftlich 


ATELIER FÜR FEINSTE HERREN- 
UND DAMEN-GARDEROBE 


Brandftädter «Pinkas 


WIENIL. 
Zu OPERNRING 13 
RUF B-25-2-47 


SPORT-, JAGD- UND REITKLEIDER 
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keinen Appetit, nichts schmecke ihm, und trin- 
ken dürfe er auch nichts, höchstens Wasser, 
worauf die Dame des Hauses ihn anstrahlte: 
„Wollen Sie nicht zu Mittag bleiben, Herr 
Fröhlich ?“ 


Unüberlegt 

„Wenn die Leut' nur net so viel reden 
wollten“, sagte Gustav Waldau, als er im 
Kreise seiner Schauspielerkollegen beim Schop- 
pen saß. „Wie meinen Sie das?“ forschte die 
allzeit lustige Gusti Wolf. 

„Halt grad’, wie ich's sage“, erwiderte 
Waldau. „Die Leut’ überlegen sich net, was 
sie reden. Schauen's da hör ich vorhin im 
Vorbeigehen zwei Frauen, die miteinander 


ratschten: ‚Denken Sie’, sagt die eine, ‚ich hab 
neulich Ihren Mann getroffen und er hat mich 
net gesehen.’ ‚Ja, ja, ich weiß’, entgegnete die - 
andere, ‚er hat mir’s erzählt. 


[ZT 


Maßwoerkftätte 


für feine Herren- und Damenbekleidung 


Zur Anfertigung von Rudolf holfky 


Parteiuniformen von der RZM. München befugt 


Wien 62/VIl, Burggasse 49, Ruf B31129L 


WINTERSPORT! 
Manch Ferien- und Weihnachtswunsch geht 
wohl damit in Erfüllung, wenn wir im Jänner 


oder gar zum Sylvesterabend hinauf in die 
Skihütte können. Wie wohltuend ist es, in der 


-Ski-Kleidung soll praktisch und zweckent- 
sprechend sein. Dies bedeutet jedoch nicht, daß 
sie plump und unschön zu sein braucht. Wir 
wollen uns aber vor modischen Torheiten hü- 
ten, denn Ski-Kleidung ist Sportkleidung und 
wollen nicht glauben, daß das neueste Modell 
eines Modesalons immer das einzig richtige 


Arbeit. 


HUTSALON 


ERNA ANNA 


WIEN, I, KARNTNERSTRASSE 10 
RUF R-22-8-72 


.Spezialwerkstätte für Neufärbungen u. 
Auffrischung v. Lederwaren, wie Hand-. 
taschen, Schuhe, Mäntel, Ledermöbel etc. 


“ 
Franz Riecker 
_ Wien, VI., Mittelgasse 26 
| Fernruf B-25-107-L Abholung auf Verlangen | 


Kürschnermeister 
Otto SBartik 


Werkstätte für erstklassige Pelzarbeit 


Wien, IV., Operngasse 22, Ruf B-28-2-94 


| Einzelpreis des „T.T.T.”-Heftes im Inland: 
Ausgabe für Klavier--Gesang .. ...... 0. 2... RM 1.80 
Ausgabe für Violine (auch für Mandoline verwendbar) 


Abonnementspreise der „T.T.T.’-Heite bei Mindestbezugsdauer von 
18 Monaten pro Heft und Monat (einschließlich der Portogebühr von 
8 Reichspfennig) im Inland: 


Ausgabe für Klavier-Gesang und Violine . ....... RM 1.65 
Ausgabe für Klavier--Gesang . . ...:. 2.00.00. RM 1.25 
Ausgabe für Violine (Mandoline): . . - 2 2.200... RM —.70 


Zentrale: Edition Bristol, Wien, I., Schubertring &, Telephon R 23-0-51. 


weißen Winterlandschaft ein paar Tage auszu- 
spannen. Mit neuen Kräften und frischem 
Geist geht es dann zum Jahresanfang an die tonne mit einfarbigen Stoff- oder gestrickten 


glieder | 
HERMA JIRESCH | 


Wien, I., Herrengasse 15, Ruf U-26-9-95 


ist. Darf ich Ihnen einige Vorschläge machen? 
Ein Ski-Jäckchen aus buntem, wattiertem Kre- 


Ärmeln. Dazu ein warmes Dreiecktuch als 
Halsabschluß. 

Warm und gut aussehend ist ein Skianzug 
aus imprägniertem Gabardine. Die an die Ski- 
jacke angearbeitete Kapuze, die angestrickten 
Hosenbündchen und der gleichfalls angestrickte 
Jackenabschluß werden aus bunter Wolle ver- 
fertigt. 

Vergessen wir nicht die gefütterte Leder- 
jacke zum sportlichen Hosenrock, der uns nir- 
gends so gute Dienste leistet, wie gerade beim 


handfchuhe, Steümpfe 


Maria Kowatschütz 


Wien, I., Goldschmiedgasse 5 
Ruf U-24-8-26 i 


Sport. Er wirkt unschön auf der Straße, ist 
aber das ideale Kleidungsstück für Wandern 
und Wintersport. 

Zwei bis drei gestreifte Flanellblusen und 
die bequemen Hüttenschuhe aus Wollresten 
können wir uns leicht selbst anfertigen. 

Fesch und praktisch gekleidet, feiern wir 
Sylvester auf der Skihütte mit doppelter 
Freude. Prosit Neujahr! Anne-Marie. 


Mieder- ltelier 


Maria Jerabek 


Wien, I., Singerstraße Nr. 8, Il. Stock 
Fernruf R-27-9-39 
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Zentral- Palast 
Cafe KABARETT Bar 


AUhr'!ägl.2 Vorstellungen QYUhr 


anschließend 


Nachtkabarett in der Bar 


Wien, VI., Mariahilferstraße 57-59 
Ruf R 36508/09 


TÄGLICH KONZERT 


haus palmhof 


XV.,Mariahilferstraße 135, Ruf R-31-504 


Unsere Bücherecke 


„Hilf dir selbst“ —- Bücher für jedermann. 

Vor uns liegen eine Reihe kleiner, ge- 
schmackvoll aber einfach gebundener Büchlein, 
die unter dem Sammeltitel „Hilf dir selbst“ 
fortlaufend erscheinen und Wissenswertes und 
Praktisches aus allen ‘Gebieten des täglichen 
Lebens enthalten. Sehen wir uns doch einmal 
der Reihe nach diese Büchlein an, die im Ver- 
lag W. Stolfuß, Bonn, erscheinen. 


Wie schreibt man einen Prüfungsaufsatz? Ein 

Lehrbuch für Anwärter jeglicher Art von 
“ Dipl.-Hdl. H. Leder. RM 1.25. 

In übersichtlicher und klarer Form wird 
hier an Hand von Beispielen dargelegt, von 
welchen Grundsätzen aus man die Bearbei- 
tung des Prüfungsaufsatzes gehen soll. Über 
Einteilung, Gliederung, Einleitung und Schluß 


‚eines Aufsatzes gibt diese Schrift wertvolle 


Winke. 


Besseres Deutsch! Von Alfred Jasper. 

RM 1.—. 

Unsere Muttersprache ist durchaus nicht 
ohne Schwierigkeiten und kaum jemand wird 
sich rühmen können, von allen Fehlern und 
Schlacken in der deutschen Sprache frei zu 
sein. Ob das nun das leichtere Gebiet der 
Groß- und Kleinschreibung oder- die schwe- 
reren Gebiete der Wandlungen sprachlicher 
Begriffe oder die Schreibweise der Fremd- 
wörter betrifft, alles ist in diesem Buch recht 
verständlich erklärt. 


Schreibe richtig deutsch! Von Lehrer K. La- 

menett. RM 1.25. 

Dies ist ein Büchlein, das dem Lernenden 
ein Hilfsmittel sein will, in dem er in allen 
Zweifelsfällen sich Rat holen kann. Interessant 
die Folge rechtschreiblicher Schwierigkeiten. 


‚ . 


Klavierkau 
Überspielte Instrumente! Nikel 
Umtausch! Ruf B-24-9-83 


Wien, VI., Gumpendorferstraße 22/3 


Wiener 
federwaren 


von einfachster bis zur 
feinsten Ausführung 


Anny Tolloi 


Wien, 9. Bej., Währingerfttaße Nr. 6-8 
Ruf A-17-1-22-U 


Er ra EEE) EEE 


_ gegenüber der Votivkirche 


AScOmcippen Bilom. 


KÖRALLE 


9.PORZELLANG-3? 


O-HÖHLE 


Wien, I., Habsburgergasse 4, Fernruf R 28-4-77 


Täglich Tanz- und Gesangsprogramm 


Kapelle Sascha Skalsky, Beginn 6Uhr 


AUiniergarlen 


Wien, |., Johannesgasse Nr. 3, Fernruf R-28-0-64 


Das große Weihachtsprogramm 


Erik Erwin 
HAUSNER 


MIMI THOMA 


Wie wende ich die Satzzeichen richtig an? 
Von Alfred Jasper. RM —.75. 

_ Und noch ein kleines Bändchen in dieser 
sprachlichen Reihe, in dem alle Regeln über 
die Satzzeichen, besonders über den Beistrich 
enthalten sind. 


Vorwärts zum Lebenserfolg! Von Heinz Le- 

(der. RM 1.—. 

Eine recht nette und anschaulich geschrie- 
bene Abhandlung, die einige gute und ver- 
nünftige Winke enthält, den Kampf um den 
Lebenserfolg mit den richtigen Mitteln 
aufzunehmen. ° 


Nıia Luca 


Ballettmeisterin der Wiener Städt. Volksoper 


Wien, VI., Linke Wienzeile Nr. 4 
Il. Stock Atelier Ruf A-37-6-92 


AUSBILDUNGSSTAÄATTE 
FÜR BÜHNENTANZ 
Ballette / Charaktertänze / Künstl. 
Tanz / Steptanz u. Tanzakrobatik 


Laienkurse 
für Tanz und Deutsche Gymnastik 


Ü /. 
| 


Keischees 


LEOPOLD FILIPPI 


Wien VIII, Tigergasse 13 
Fernsprecher A-21-4-16 


Pas 


Wien;., Walfischgasse Nr. 11, Fernruf R-21-0-9 
KABARETT. 


Programm vom 1. bis 31. Jänner 194] 


Gastpiel Max Lustig, der Wiener 
Liebling, prolongiert 


Brigitta Horn uv.Partner, Jeanette,die 
Universalkünstlerin, Mod. Akrobatik 


Beginn 9 Uhr 
Anschließend: RIO RITA - BAR 


ea 


BAR, soiegeigasse 2, Deim Graben, A 33-6.08 


Mich oder Mir? Von A. Jasper. RM 1. 

Gleichfalls eine Schrift über sprachliche 
Eigenheiten, diesmal die Haupschwierigkeıiten 
beim Anwenden der Fälle behandelnd. 


Wie benehme ich mich? Der gute Ton daheim 
und draußen. Von Heinz Leder. RM 1.—. 
Ein Miniatur-Knigge, der aber den Vorteil 

aufweist, auf knapp 40 Seiten doch das Wich- 
tigste dessen zu enthalten, das als Wink für 
gutes Benehmen und als Wegweiser für die 
innere Einstellung zu den Mitmenschen eben 
zu wissen wichtig ist. 


Wie vervollkommne ich meine Allgemein- 
bildung? Von Heinz Leder. RM 1.—. 
Hier liegt ein sehr interessantes Bändchen 

vor, das in einer übersichtlichen Einteilung 

Grundzüge und Wesen verschiedener Bildungs- 

gebiete kurz behandelt, dann aber abschließend 

die über dieses Gebiet erschienene Literatur 
angibt. 


- 


Tobis-Filmkalender 1941. 

Mit einem sehr hübsch ausgestatteten Bild- 
kalender überrascht die Tobis ihre Freunde. 
Fotos der Tobis-Filmkünstler, Szenenbilder aus 
neuen Tobis-Filmen und drei Preisausschreiben 
mit wertvollen Preisen sind die Vorzüge des 


SCHIEFE LATERNE 


Herbert Weiss. 


auch drucktechnisch sehr ansprechend gestal- - 


teten Kalenders. Preis RM 1.50. 


GRAPHOLOGISCHE ECKE 


Wegen Platzmangel entfallen in. dieser Num- 


mer graphologische Gutachten. 


Wir machen nochmals aufmerksam, daß die 


Wartedauer für Anfertigung graphologischer . 


Gutachten durch die Militärdienstleistung un- 
seres Graphologen unbegrenzt ist. 


@® Kleiderkartenpunkte 


müssen gewissenhaft bewirtschaftet werden | 
Herrenkleidung — Damenkleidung nach 
Maß, in bester Ausführung, aus guten Stoffen in der 
Werkstätte des Vertrauens 


d. Tlapaks Nachfolger 
Wien, VIll., Josefstädterstraße 75, Ruf A-22-4-12 


Ihr Schneidr 
August Siroky 


fertigt feinste Maßarbeit 
für Herren an 


Wien, VI., Mariahilferstr. 27, Halbstock 
Fernruf B-22-4-47 


